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Gesunken oder nicht?
Die englische Admiralität gibt entstellte Meldungen über die Seeschlacht in der Nordsee heraus.

Sicherung - er wichtigsten Lebensmittel.
WWW der Mdjm omtlien BerW.

Berlin , 25. Jan . (Eia . Tel . Ctr. Bln .)
Die englische Admiralität hat eine von dem - ent-

schen amtlichen Bericht in manchen Punkten erheblich ab-
meichende Darstellung des Seegefechts in der Nordsee ge¬
geben. Bor alle« Dingen behauptet sie, daß keiner der
große« Schlachtkreuzer der Lionklasse gesunken sei. Dem¬
gegenüber erfahren mir von wohlunterrichteter Seite , daß
der Untergang eines dieser Schiffe von einem über dem
Schauplätze des Gefechts kreuzenden Zepvelinlnftschiffe
beobachtet wurde. Dieselbe Beobachtung machte auch das
deutsche Torpedoboot , das mit zwei Schüsse« das englische
Panzerschiff traf. Der «utergegangene englische Schlacht-
krenzer hatte schon stark unter unserem Geschiitzfeuer ge¬
litten «nd lag auf der Seite , als er torpediert wurde.

Ueber de « Berlanf  des Gefechts erfahren wir noch
folgendes:

Es handelte sich offenbar um den Kamps zweier Linien,
der sich in östlicher Richtung « ach der deutschen Bucht hi»
entwickelte. Für die Wahl dieser Knrsrichtnng waren dem
dentsche« Admiral unr taktische und artilleristische Ueber-
legnuge « maßgebend gewesen. Es ist also durchaus irre¬
führend, wen « der englische Bericht ans der Wahl der
Kursrichtung ans ei« angebliches Znrückweichen schließt.

Die englische Meldung,
auf die in der vorstehenden Mitteilung Bezug genommen
wird , lautet nach einer Drahtnachricht des Büros Reuter
vom 24. Januar:

„Heute Morgen wurde ein deutsches Flottenunterneh¬
men auf der Nordsee verhindert . Der deutsche Kreuzer
„Blücher " wurde in den Grund gebohrt , zwei andere deut¬
sche Kreuzer wurden schwer beschädigt. Die englischen
Schiffe sind alle wohlbehalten ."

Eine ausführlichere Meldung lautet : „Die Admirali¬
tät berichtet , daß heute Morgen ein englisches Patrouillen-
geschwader , bestehend aus Schlachtkreuzern und leichten
Kreuzern , unter Befehl des Vizeadmirals Beatty , und ein
Geschwader von Torpedojägern unter Befehl des Komman¬
danten Tyrwhitt vier deutsche Schlachtkreuzer , verschiedene
leichte Kreuzer und eine Anzahl Torpedoiäaer beobachtete,
die in westlicher Richtung dampften und sich offenbar nach
der englischen Küste begeben wollten . Sobald der Feind
tznsere Schiffe gesehen hatte , wendete er sofort und dampfte
in großer Eile wieder zurück. Wir begannen ihn sofort
zu verfolgen , und gegen y210 Uhr wurde das Gefecht er¬
öffnet zwischen den Schlachtkreuzern „L i o n". „T i g e r ",
„Princeß Royal " , „New Sealand " und „InSo¬
mit  a b l e" auf englischer Seite und „D e r f f l i n g e r ",
„S e y d l i tz", „M o l t k e" und „B l ü che r " auf Seite der
Gegenpartei . Ein heftiger Kampf folgte , und kurz vor 1
Uhr ging „Blücher ", der sich bereits vorher aus dem Feuer
zurückgezogen hatte , unter . Zwei andere deutsche Kreuzer
wurden schwer beschädigt, aber fie konnten trotzdem die
Flucht fortsetzen und ein Gebiet erreichen , wo die Gefahr
durch Anwesenheit deutscher Unterseeboote
und Minen zu groß  war , nm eine Wciterverfolgnng
zuzulassen . Alle englischen Schiffe sind wohlbehalten und
der Verlust an Menschenleben wird als gering angegeben.
Die „Lion ", die in der vordersten Linie war . hatte nur elf
Verwundete und überhaupt keine Toten . Von der Mann¬
schaft des „Blücher ", die 885 Köpfe stark war , sind 123
gerettet  worden ."

*

Es genügt , die obere deutsche Meldung , die uns von
einer Seite zugegangen ist, welche unvedinat gnt un¬
terrichtet sein muß,  und die amtliche englische Mel¬
dung gegenüberzustellen . In Deutschland glaubt man dem,
was die deutschen amtlichen Nachrichtenstellen sagen,
weil sie uns noch nie belogen haben , während man von der
englischen Admiralität weiß , daß sie es mit der Wahrheit
keineswegs genau nimmt . In Deutschland sieht die Wahr¬
heit so aus : Nichts verschweigen und nichts hinzufügen!
Die englische Admiralität aber verschweigt , wo 's ihr paßt,
und fügt hinzu , wo's ihr paßt . Sie verschweigt von der
Wahrheit , wenn 's irgend möglich ist, die englischen

Schlappen und Verluste und fügt der Wahrheit für ihr
Leben gern deutsche Schlappen und deutsche Verluste hinzu.
Wir kennen ihre Gedächtnisschwäche einerseits und ihre
Erfindungsfähigkeit andererseits zu genau , während wir
öritterseits von der Zeugniskraft der kurzen , trockenen
Meldungen der amtlichen deutschen Stellen voll durch¬
drungen sind. Und darum halten wir uns an die Meldung
des deutschen Admiralstabes , der auf Grund von Aus¬
sagen der Kommandanten der zurückgekehrten deutschen
Schiffe erklärt hat , daß ein englischer Schlachtkreuzer ge¬
sunken und das Gefecht von den Engländern abgebrochen
sei. Diese deutsch-amtliche Darstellung wirb außerdem
gestützt von den Aussagen des Führers eines Lenkballons,
der ebenfalls den Untergang deS englischen Schiffes beo¬
bachtet hat . Wäre es anders , bann hätte der deutsche Ad¬
miralstab sicher erklärt : Wir haben uns geirrt , es ist kein
englisches Schiff gesunken . Das deutsche Volk ist nicht wie
das englische, das von einem hysterischen Anfall in den
anderen fällt , das von einer Schlappe zu Tode betrübt ist,
während es gleich darauf nach einem , wenn auch erlogenen,
Erfolge himmelhoch jauchzend gesehen wird . Das Ver¬
trauen des deutschen Volkes auf den endgültigen Sieg,
der , nebenbei bemerkt , auf dem Lande entschieden werden
wird , ist so felsenfest, daß auch ein Rückschlag, mit den: im¬
mer zu rechnen ist, es nicht wankend machen kann . Das
Unglück von den Falklandsinseln z. B . haben wir wohl
tief bedauert , der Opfer wegen , die eS gekostet, aber irgend
welches Zagen hat uns nicht ergriffen . Das deutsche Volk
besitzt eine Schulung des Geistes und des Gemütes , die
keinerlei Ausbrüche befürchten läßt , weder des Uebermutes
im Glück, noch der Verzagtheit im Unglück . Das wissen die
Oberleitungen des Heeres und der Marine , und deshalb
dürfen sie auch in ihren Meldungen stets voll bei der Wahr¬
heit bleiben . Die englische Admiralität mag dem engli¬
schen Volke und dem Auslände also erzählen , was sie für
nötig hält , wir wissen, was wahr ist. Und damit basta!

ü-

Was das Stärkeverhältnis auf beiden Seiten anbe-
krifft , sei noch mitgeteilt , daß die vier deutschen Pan¬
zerkreuzer  zusammen eine Wasserverdrängung von
89400 Tonnen  und an schwerer Artillerie acht 30,5-,
zwanzig 28- und acht 21-Zentimetergeschütze besaßen , wäh¬
rend die fünf englischen Schlachtkreuzer
122500 Tonnen  und vierundzwanzig 34,3- und sech¬
zehn 30,5- Zentimetergeschütze zählten . Die englische
Uebermacht war also gewaltig.

Weitere Meldungen.
Berlin , 26. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)

Die „B . Z ." schreibt zur Seeschlacht bei Helgoland : In
der amtlichen Meldung wird gesagt , daß das Gefecht 70 See¬
meilen West-Noröwest von Helgoland abgebrochen wurde.
Es wird dagegen nicht gesagt , wo die beiden Parteien zu¬
sammengetroffen sind. Die Dauer des Gefechts hat sich
drei Stunden hingezogen , ehe es von den Engländern ab¬
gebrochen wurde . Es dürfte somit das erste Zusammen¬
treffen an einem anderen Punkt erfolgt sein , und es sich
um ein sogenanntes „laufendes Gefecht" handeln , in dem
die kämpfenden Schiffe in Fahrt bleiben.

Berlin , 26. Jan . (Tel ., Ctr . Bln .)
Ueber das Seegefecht bei Helgoland liegen jetzt noch

folgende Meldungen vor:
DaS „B . T ." berichtet aus Amsterdam , 26. Januar : Am

Sonntag gegen Abend kursierten hier private Gerüchte , daß
in der Nordsee ein Seegefecht stattgefunden habe . In Gro¬
ningen wurde gemeldet , daß vormittags heftiger Kanonen¬
donner in schnellem Tempo von der Nordsee aus gehört
worden sei. Bei Delfzyl passierte ein großer Kreuzer in
der Richtung auf Borkum . — Die Blätter veröffentlichen
die beiden offiziellen Berichte und die Reuterdarstellung.
In seinem Kommentar dazu sagt der „Telegraaf ", als fest¬
gestellt könne man annehmcn , daß die deutsche Flotte einen
neuen Angriff auf die englische Küste unternehmen wollte,
aber einem starken englischen Geschwader begegnete , das

sie hinderte , die Fahrt fortzusetzen . Die englische Flotte
war so stark in der Mehrheit , daß die Deutschen sie schwer¬
lich zum Rückzug zwingen konnten . Daß auf englischer
Seite ein Schlachtkreuzer gesunken sei, wird englischerseits
vollkommen bestritten . Abgesehen von der numerischen
Uebermacht waren die Engländer nach Schiffsgehalt und
Bewaffnung stark überlegen . Als erstes Treffen zwischen
zwei Geschwadern modernster Kriegsschiffe wird dieses
Seegefecht einen besonderen Wert haben . — Das „Allg.
Handelsblatt " meldet aus Ymuiöen : Der Kapitän des
Fischdampfers „Erica ", der sich am Sonntag nicht weit von
dem Seegefecht befand , erzählte , daß zwei englische Schiffe
getroffen wurden , das eine mittschiffs , das andere am
Achterdeck.

Der „L.-A." meldet aus Amsterdam : Aus London be¬
richtet das Reutersche Bureau : Der Bericht über das Nord¬
seegefecht wurde am Sonntag Abend in den Konzerten und
Kinos den Besuchern mttgeteilt . In den Straßen wurden
den Händlern die Zeitungen aus den Händen gerissen. Die
Blätter erklären , dieser Sieg  mache dem „Bluff der Deut-
schen" ein Ende , daß sie die Nordsee beherrschten , und habe
die „barbarischen Streifzüge auf die unverteidigte Küste"
gerächt. Die britische Flotte hätte in einer wirklich großen
Seeschlacht einen Sieg errungen . Beide Parteien waren
gleich stark was die Zahl  der schweren Geschütze betreffe,
nur im Kaliber war England überlegen.  Zum
erstenmal habe auf hoher See ein Kampf zwischen eng¬
lischen Schlachtkreuzern und deutschen Kriegsschiffen von
gleicher Bedeutung (?) stattgefunben und habe Sen
Wert der 34,3 Zentimeter -Geschütze erwiesen , die mit den
38,1 Zentimeter - Geschützen der Ueberdreadnoughts das
schwerste, augenblicklich bestehende Geschütz Sarstellen . Die
34,8 Zentimeter -Geschütze werfen in je zwei Minuten drei
Projektile von 635 Kilo , die auf 6000 Parös die Kruppschen
Panzerplatten von 660 Millimeter Stärke durchbohren.

Zürich, 26. Jan . (Tel . Ctr. Bln .)
Die „Z . Post " schreibt zu der Seeschlacht bet Helgoland:

Es ist nicht recht verständlich , warum die englische Admira¬
lität tm Gegensatz zur deutschen mit Aeußerungen zurück¬
hält . Sie sollte im eigenen Interesse von ihrer bisherigen
Praxis des Geheimhaltens abgehen . Man wird sonst zu
der Vermutung gezwungen , daß genaue Angaben vermie¬
den werden , um bas Ansehen der englischen Flotte im
Lande selbst und bei den neutralen Staaten nicht zu schä¬
digen . Die Gerüchte mehren sich, daß die Verluste größer
sind, als sie die Admiralität zugibt . Wir hören von im
allgemeinen gut unterrichteter englischer Seite , daß die
erste englische Flotte schon Verluste gehabt hätte , von denen
die Oeffentlichkeit nichts erfahren hat . Man nennt sogar
bestimmte Schiffsnamen : „Thunderer ", * 23 000 Tonnen,
und „Queen Mary ", 30 000 Tonnen . Wir geben diese Ge¬
rüchte unter allem Vorbehalt wieder . Wir haben sie bisher
unterdrückt , obwohl wir sic schon einige Zeit kennen . Aber
die Heimlichkeitswirtschaft der englischen Admiralität
zwingt die Presse , allmählich auch von unverbürgten Ge¬
rüchten Notiz zu nehmen . Wenigstens für die letzte See¬
schlacht sind wir auf Vermutungen angewiesen . Deutschland
hat 3 seiner modernsten Linicnschiffskreuzer in der Schlacht
gehabt , ferner den „Blücher " , das einzige Schiff seines
Typs , das niemals in der Front war und sein ganzes Le¬
ben als Schul - oder Vcrsuchsschiff hingebracht hat . Es ist
ihm ein ehrenvoller Untergang geworden . Die Verluste
sind auf beiden Seiten groß . Gegenüber der nichtamtlichen
Reutermeldung , daß kein englisches Kriegsschiff gesunken
sei, haben wir keinen Grund , die amtliche deutsche zu be¬
zweifeln , daß auf englischer Seite ein Schlachtkreuzer ge¬
sunken ist.

Ae Znlzen Ser MMM » in WM.
Der Zug nach dem Westen.

Kopenhagen , 25. Jan . (Eig . Tel . Ctr. Bln .)
Nach Londoner Meldungen der dänischen Blätter treffen

immer noch überfüllte Eisenbahnzüge aus dem östlichen
Küstengebiet in London ein . Aarmouth ist von über
der Zivilbevölkerung verlassen : nur die ärmeren Schichten
und die Beamten sind zurückgeblieben . Der Gemeinde-
rat von Narmouih  hat eine Entschließung gefaßt , in
der er sich a u tze r st a n 5 e erklärt , für die Sicher¬
heit der Bewohner fernerhin einzutrcten,
falls die Regierung keine energischen Vorsichtsmaßregeln
gegenüber feindlichen Angriffen zu treffen in der Laae set<
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Basel. 25. Jan . (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

Die Zeppelinfrage ist fortgesetzt das Hauvtthema der
pariser Zeitungen . Alle Artikel lassen die heillose Angst
erkennen, in der die Pariser Bevölkerung jetzt allnächtlich
die Zeppeline erwartet . „Excelsior" ruft die französischen
Luftschiffe zur Rache auf; sie sollten den Rhein überfliegen
und Städte wie Baden-Baden, Karlsruhe . Stuttaart , Wies¬
baden erbarmungslos bombardieren. Das Blatt fragt
schließlich, ob man nicht eines Tages erleben wird , daß das
französische Luftgeschwad er Berlin an-
ö reift?

Meteor oder Zeppelin.
Luxemburg, 25. Jan . (Tel ., Ctr. Bln .)

Nach dem Pariser Journal " wurde Manchester einige
Tage vor dem Besuch der Zeppeline in England durch eine
feurige Kugel in Schrecken versetzt, die abends durch den
Luftraum schoß. Man glaubte an das Nahen eines Zep¬
pelins und suchte sich zu retten . Doch alles blieb ruhig.
Der vermeintliche Zeppelin hat sich jetzt als ein 28 Pfund
schwerer Meteorstein entpuppt, den man in der Nähe Man¬
chesters fand.

VmdMMkrMW sur Wer«
der« Wen Ledmmtlel.

Berlin , 25. Jan . (Amtliches Tel .)
Der Bundesrat hat heute Verordnungen über die Re¬

gelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl, sowie
über die Sicher st ellung von Fleischvorräten
beschloffcn.

Mit Beginn am 1. Februar tritt die Beschlag¬
nahme der Vorräte von Weizen und Roggen
sowie von Weizen -, Roggen -, Hafer - und
Gerstemehl  ein . Zur Durchführungder Beschlagnahme
ist die A n z e i g e p f l i cht vorgesehen. Für die Regelung
des Verbrauchs wird eine Reichsverteilungsstelle
errichtet. Die Abgabe von Weizen-, Roggen-. Hafer- nud
Gerstemehl im wirtschaftlichen Verkehr ist vom 26. Januar
bis zum 31. Januar verboten.

Bezüglich der Fleischvorräte  wird den Städte«
and den größeren Landgemeinden die Verpflichtung anfer-
legt, Vorräte von Dauerware  z « beschaffen.

Großes Hauptquartier, 25. Jan ., vorm. (Amtl.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

In der Gegend Nieuport und Aper«  fanden
Artillerickämpfestatt.

Südwestlich Berry an bac  ging uns ein vor einigen
Tagen den Franzosen entrissener Grabe « verloren.

Während gestern nördlich des LagerS von Chalons
nur Artillerickämpfe stattfanden, kam es heute dort auch!
z« Jnfanteriegefechten,  die noch andauer«.

Im Argonnerwalde.  nördlich Verdun  nnd
nördlich Tonl,  lebhafte Artillerie-Tätigkeit. Die franzö¬
sischen Angriffe anf Hartmannsweilerkopf  wur¬
den sämtlich abgeschlagen.  Die Kämpfe im Walde sind
für die Franzosen sehr verlustreich;  nicht
weniger als 100 französische Jäger wurden tot
aufgefnnde «. Die Zahl der französische» Gefange¬
nen erhöht sich.

Sestlicher Kriegsschauplatz.
I « Ostpreußen  Artilleriekämpfe auf deö Front

Lötzen - östlich Gumbinnen und nördlich.  Der
Feind wurde durch unser Feuer gezwungen, einzelne

Theater und Konzerte.
Symphoniekonzert im Königlichen Theater. Wie -'s-

b aden,  26 . Jan . Auch das königliche Theaterorchester hat
es sich nicht nehmen lassen, durch die Aufführung eines
größeren Jnstrumentalwerkes den liebenswürdigen alten
Meister zu ehren, dessen Tondichtungen im Laufe der Jahr¬
zehnte im Konzertsaal wie im Theater so viele tausende
und abertausende erfreut und entzückt haben. — Am Neu¬
jahrstage , also vor kaum vier Wochen, war es, als der
bis an sein Lebensende so schafsenSfreudigeKarl Gold-
m a r k in einem Alter von nahezu 85 Jahren von uns
geschieden ist. Ein Leben, reich an Erfolgen und äußeren
Ehrungen , lag hinter ihm. Er hatte sich alles das red¬
lich verdient . Große Mittel zu seinen musikalischen Stu¬
dien hatten ihm nicht zu Gebote gestanden. Kaum, daß sie
für eine scchsmonatliche Ausbildungszeit am Wiener Kon¬
servatorium , wo er Unterricht in der Harmonielehre nahm,
ausreichten. So blieb er denn im wesentlichen ganz auf
sich allein angewiesen, und lange, schwere Kämpfe hatte er
zu bestehen, bis ihm endlich seine „Sakuntala -Ouverture"
den ersten größeren Erfolg brachte. Im allgemeinen fühlte
sich Goldmark — es lag dies teilweise an seiner immer-
hrn etwas lückenhaften theoretischen Ausbildung — auf der
Bühne heimischer als im Kvnzertsaal und besonders auf
dem Gebiete der Symphonie . Die wenig gespielte ES-dur-
Symphonie und die gestern zur Aufführung gelangte
„Ländliche Hochzeit"  sind Goldmarks einzige sym¬
phonische Werke. Als erfindungsreicher Harmoniker und
glänzender Jnstrumentalist hat er e§ verstanden, den ihm
besonders gut liegenden Stoff der „Ländlichen Hochzeit"
in die anmutigste und gefälligste Form zu kleiden. Gleich
die den ersten Satz bildenden Variationen des pianissimo
in den Bässen beginnenden „Hochzeitsmarsches" bieten eine
Fülle der köstlichsten und originellsten Einfälle . Mit be¬
sonderem Geschick sind hier wie auch in den folgenden vier
Sätzen die Holzbläser verwendet, denen der Komponist
immer neue und interessante Klangwirkungen abzugewin¬
nen versteht. Sehr duftig und graziös ist das „Brautlied ",
und als wahres KabinettSstttckchen musikalischer Kleinkunst
ist der dritte Satz, die „Serenade ", zu bezeichnen. Die
„Lievesszene im Garten " würde in einer etwas kürzeren
Fassuya größere Wirkung ausüben ; wie bei Gelömark so

Wiesbadener Neueste Nachrichten
Stellungen südöstlich Gumbinnen z « räu¬
me «. Nordöstlich Gumbinnen wurden feindliche Angriffe
«nter schweren Verlnsten für die Russe« abgeschlagen.

Im nördliche» Polen  keine Veränderung. j |
Oestlich der Pilica  ereignete sich nichts Neneis. ' !

Oberste Heeresleitung.

Ml.M.-« l>r.Sooesöerifit Dom 25.San.
Wie«, 25. Jan . (Wolff-Tel.)

Amtlich wirb verlautbart vom 25. Jan .: In Pole«
und Galizien keine wesentlichen Ereignisse. N«r «n der
Nida  hat lebhafter Geschützkampf  stattgefnnden. Die
zur Wiedergewinnung der von «ns eroberten Stellungen
im oberen Ungtal und bei Wezerzallas  angesetzten
rnssischen Gegenangriffe  wurden blutig ab¬
gewiesen.  Ein Versuch des Gegners, bei Rapailow
dnrchzudringen , mißlang  vollkommen. Der Feind
zog sich aus Zielonow zurück. Die Kämpfe der letzten zwei
Tage brachten«ns in de« Karpathen 1050 Gefangene
ein.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

MI.MM Mit dom 25.San.
Konstantinopel, 25. Jan . (Wolff-Tel.)

Der Gencralstab teilt mit:
Infolge des Unwetters kamen die Operationen anf bei¬

den Seiten im Kaukasus zum Stillstand. Der Feind, den
wir an einem Teil unserer Front zurückwarfen und zum
Rückzug zwangen, beschäftigt sich mit der Befestigung neuer
Positionen, die er halten z« können hofft.

Bet Soiffons.
Schutt und Asche.

Amsterdam, 25. Jan . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)
„Daily Chronicle" meldet aus Paris : Die Kämpfe um

Soiffons und der Rückzug der Franzosen haben zahllose
Flüchtlinge nach Paris getrieben , die sich zwischen den
deutschen und französischen Feuerlinien befunden hatten.
Deren Erzählungen sind schon veröffentlicht worden, aber
wie furchtbar es um Soiffons herum aussieht, läßt sich doch
erst jetzt feststellen, wenn man alles Gehörte zusammen¬
fassen kann. Es ist ein Tal des Todes. Die offiziellen
Berichte zählen nur ein Paar Dörfer auf in der Reihen¬
folge ihrer strategischen Bedeutung , aber Hunderte von
ungenannten Dörfern kommen dazu. In einem einzigen
Distrikt sind vier Ortschaften so gut wie vom Erdboden
verschwunden, denn Woche um Woche sind hier deutsche,
französische und englische Granaten gefallen, bis nur noch
Sand und Schutt und Asche übrig blieben.

Aus dem Osten.
Ans dem österr.-«ngar. Kricgspressequartier» 25. Jan .,

mittags 1 Uhr. (Tel . Ctr . Bln .)
Die systematische Beschießung der russischen Stellungen

auf den Höhen östlich von Tarnow  dauert an. Durch
Volltreffer aus Mvtormörscrn wurden die beiden Bahn¬
strecken östlich und nordöstlich von Tarnow zerstört und
dadurch den Russen die Kommunikation nach Czeszow und
der Weichsel in Russisch-Polen unterbunden.

*

Zn Kielee.
Wien. 25. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)

Der in Krakau erscheinende „Naprzoö" berichtet: Die
auf der Linie Tschenstochau-Wlastowo befindlichen Verbün¬
deten sind in Kielee eingerückt.

häufig, wird auch hier zuviel mit äußeren oder vielmehr
äußerlichen Mitteln gearbeitet . Recht grotesk ist der letzte
Satz, ein derber, ausgelassener Bauerntanz , der noch ein¬
mal kurz von dem Motiv der Liebesszene (offenbar der
Abschied des Brautpaares ) unterbrochen wird, und dann
das Ganze ln recht effektvoller Weise abschließt. Alles in
allem ein Werk, dem man von Zeit zu Zeit immer wieder
gern begegnet, besonders wenn die Ausführung bis ins
kleinste Detail so fein, graziös und stimmungsvoll aus,
gearbeitet ist, wie das gestern der Fall war . Herr Pro¬
fessor Mannstäöt  und die königliche Kapelle dürfen mit
größter Befriedigung auf diese so wohlgelungene künst¬
lerische Leistung zurückblicken, die von seiten des sichtlich
sehr animierten Publikums durch lebhaften Beifall und
mehrmaligen Hervorruf des geschätzten Dirigenten be¬
lohnt wurde. — Der erste Teil des Abends war ausschließ¬
lich Beethoven gewidmet. Er brachte außer den beiden
Ouvertüren zu „Coriolan " und „Egmont" (zwei alt¬
bewährte Spielplannummern der königlichen Kapelle) noch
das Klavierkonzert in Es -öur mit Herrn Professor Mann-
städt als Solisten . So oft wir dieses Werk auch gehört, so
oft wir uns an dem Bortrage desselben insbesondere durch
Herrn Mannstäöt erfreut haben, immer wieder bietet es
neue Reize, immer wieder einen auserlesenen , durch keiner¬
lei Mißton getrübten Genuß. Technische Sicherheit und
feinstes Stilgefühl des Solisten , subtikste Behandlung der
Orchesierbegleitung (Herr Kapellmeister R o t h e r schwang
den Taktstock) — alle diese Vorzüge vereinigten sich auch
gestern wieder, um das herrliche Werk in seiner ganzen
formalen und geistigen Schönheit vor uns erstehen zu
lassen. Die Zuhörerschaft folgte der Vorführung bis zum
Schluß mit gespanntem Interesse und bereitete Herrn
jMannstädt für seine vorzügliche pianistische Leistung die
begeistertsten Beifallsovationen . F . K.

Bunter Avend im Residenz-Theater.
Im letzten Frühjahr bildete das Konzert Eduard Lich¬

tenstein im kleinen Saale des Kurhauses ein Ereignis:
es brachte eine» Massenbesuch, wie ihn dieser Raum seit
langer Zeit bei derartigen Veranstaltungen nicht gesehen
hatte. Unter anderem sang der damalige Tenorbuffo unse¬
res Königlichen Theaters den „Er soll dein Herr sein"-
Walzex aus „Gasparone ". das Duett „Wer uns getraut
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Beschießung des Loveen.

Amsterdam. 25. Jan . (Tel. Ctr. Bln .) ’
Nach dem „Temps " hat der montenegrinische Generale

konsul in London folgendes Telegramm erhalten:
21. Januar . Die Geschütze der Oesterreicher beschießen

die montenegrinischen Stellungen des Loveen. Die Artil¬
lerie ist stark, und das Feuer der Kriegsschiffe wird noch
durch die Forts unterstützt. Die Beschießung dauerte den
ganzen Tag. Die montenegrinischen Truppen antworteten
mit Nachdruck.

Am Suezkanal.
Mailand, 25. Jan . (Tel. Ctr. Bln .)

Wie aus Kairo  verlautet , ist der in Aegypten sehr
beliebte Araberführer AzizelMasrimit  seinen Leuten
zwischen Solum , einem Golf in der Cyrenaika an der
Grenze nach Aegypten, und Marut , dem großen salzigen
Sumpfsee südlich von Alexandrien , eingetroffen. Am Suez¬
kanal verkehren wieder Panzerzüge  mit gepanzerten
Wagen.

Politisches Attentat in Afghanistan?
Hamburg , 26. Jan . (Tel ., Ctr. Bln .)

Nach einem Kopenhagener Telegramm der „Hamburger
Nachrichten" bringt das russische Blatt „Rjetsch" die fol¬
gende, noch der Bestätigung bedürfende Meldung : Nach
einer in Petersburg eingetroffenen Meldung ist auf den
Emir von Afghanistan, Habib Üllah Khan, ein Mord¬
anschlag verübt worden. Der Emir ist tot, der Thronfolger
wurde verwundet . Nach der Meldung soll der Mörder ein
jüngerer Sohn des Emirs sein, nach einer anderen Mel,
düng dagegen ein Türke.

Die österreichischen Besuche.
Wien, 25. Jan . . (Tel . Ctr . Frft .)

Erzherzog Karl Franz Josef ist gestern abend aus dem
deutschen Hauptquartier hierher zurückgekehrt nnd wurde
heute vom Kaiser in einstündiger Audienz
empfangen.  Die Begleitung des Erzherzogs hat das
Eiserne Kreuz erhalten.

Auf seiner Rückkehr aus dem Großen Hauptquartier
traf am Samstag der österreichisch - ungarische
Thronfolger  auf dem Hauptbahnhof Frankfurt
a. M. ein, kurz nachdem der österreichisch-ungarische Minister
des Aeußern , Freiherr v. Burian,  angekommen war.
Der Thronfolger und Baron Burian hatten eine Unter¬
redung, die ungefähr eine Stunde dauerte . Der Thron¬
folger setzte dann die Rückreise nach Wien im Sonöerzuge
fort , der Minister des Aeußern reiste nach dem Großen
Hauptquartier weiter.

*

Wie», 25.- Jan . (Tel ., Ctr . Frkf.)
Die Zensur gestattet den Abdruck eines Wiener Berichts

der „Grazer Tagespost", in dem gesagt wird, der Angel¬
punkt der überaus wichtigen diplomatischen Ereignisse des
Augenblicks sei die Klarstellung der Haltung Italiens und
Rumäniens . Das genannte Blatt erklärt , die diplomatische
Lage habe sich in den letzten Tagen wesentlich ge¬
bessert.  Die Verantwortung für diese Behauptung
müssen wir dem Grazer Blatte überlassen, das auch mit¬
teilt , daß die Stellung Stürgkhs und Bilinskis seit Wochen
erschüttert sei. «

Eine Aeußerung Burians über Bulgarien«
Soiia , 25. Jan . (Tel . Ctr. Bln .)

Der Vizepräsident der Sobranje , der mit dem neuen
österreichischen Minister des Acnßercn Baron Burian aus
der Zeit , dessen Gcsandtschaftstätigkeit bekannt ist, sandte
an Burian ein Glückwunschtelegramm. In seiner Antwort¬
depesche sagt Burian : Bulgariens Schicksal habe ihm im¬
mer am Herzen gelegen. Seine Sympathie sei auch jetzt
auf Seiten der bulgarischen nationalen Sache. Er werde
beim eisten Anlaß beweisen, baß er stets ein aufrichtiger
Freund Bulgariens gewesen sei und bleiben werde.

6in einffljtsnoHet itoIMto« liker.
Rom, 25. Jan . (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

Ein Leitartikel von Palamenghi - Erispi  ist
seinem Blatte „C o n c o r d i a" bezeichnet es als rein un-

aus dem „Zigeunerbaron " (mit Partnerin ) und als Höhe¬
punkt seiner Darbietungen das Weinlieö aus „Der lachende
Ehemann". Das Publikum zeigte sich enthusiasmiert , und
am folgenden Tage wurde auch in den Zeitungsberichten
der außerordentliche Erfolg des von hier scheidenden Sän¬
gers bestätigt . . . Inzwischen wurde Europa vomKriegs-
ficber ergriffen , eine ganze Welt starrt seit vielen .Monaten
in Waffen, und aller Enthusiasmus der Massen gilt nur
noch, kann ja nur dem Tun der Millionen Verteidiger
deutscher Macht draußen im Felde gelten.

Und trotzdem: als Eduard Lichtenstein  gestern zum
erstenmal seit jenem Abschiedskonzert wieder nach Wies¬
baden zu singen kam, wieder den „G a s p a r o n e" - Wal¬
zer, das „Z i g e u n e r b a r o n" - Duett vom Dompfaff „der
uns getraut " und zum Schluß das Weinlied  aus dem
„Lachenden Ehemann " zum Besten gab, da was alles un¬
verändert . Das Rcsidenztheatcr erfreute sich eines An¬
dranges auf allen Plätzen , wie ein gleicher — mit Aus¬
nahme des Musikantenmädelgastspiels — in dieser Spiel¬
zeit noch nicht erlebt worden ist, und der Enthusiasmus
der Zuhörer kannte keine Grenzen . Wie bei vielen anderen
Nebenerscheinungen dieser ernsten Tage, muß auch hier die
Entscheidung eine offene Frage bleiben: soll man trauern
oder jubeln , ist es erfreulich, daß noch solch reges Inter¬
esse für heitere Kunst sich kundgibt, ober ist es bedauerlich,
daß leichte Musik die stärkste Anziehung ausübt , ernstere
künstlerische Genüsse dagegen nur in Ausnahmesällen be^
gehrt werden? Noch einige weitere Fragen drängen sich
einem auf angesichts des außerordentlichen Anklangs , den
die gestrige Veranstaltung beim Publikum gefunden hat.
Da zerbrechen sich die Theaterleiter den Kopf über Sein
oder Nichtsein ihres Spielplans ; in unserer Hofbühne, und
auch von vielen anderen Theatern , wird die Operette der
allgemeinen Zeitstimmung gemäß ferngchalten — und trotz
Kriegsdruck auf die Gemüter bleibt gerade diese Art der
Veranstaltungen die am meisten begehrte!

Lassen wir indes die Untersuchung über Jmvonöera-
bilien der Publikumsstimmung beiseite und stellen nur
fest, daß gestern Abend das zu vier Fünftel — oder noch
mehr — von Weiblichkeit gefüllte Saus sich in den Bei-
fallsbczeugnngen unmäßig zeigte. Oder soll als Leitspruch
des Abends gelten dürfen , was im „P o l e n b l u t" - Duett
melodiös als „süßtraurige Weise" ertönte:
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Müsltch, daß Las Lurch Len Dreibund, insbesondere Oester¬
reich-Ungarn, großgeworöene Rumänien sich heute zu
Deutschlands oder Oesterreich-Ungarns Feinden schlägt.
Alle die Blätter wie „Giornale d'Jtalia ", „Tribuna",
„Corriere Lella Sera" und andere, die das Land und die
Regierung in den Weltkrieg htneinstoßen möchten— sagt
der Artikel — vergessen, uns zu beweisen, daß wir am Tage
nach dem englisch-französischen Sieg in Ruhe unseren
Mittelmeer-Jnteressen lesen könnten, während unsere
ganze zeitgenössische Geschichte für die im
Mittelmeer erlittenen Kränkungen und
Schädigungen nach Rache schreit.

Italien und Rumänien.
Die „National-Ztg." schreibt: Wie wir aus guter Qnelle

hören, entbehren die Besorgnisse und die Gerüchte, die in
der letzten Zeit über die Haltung der neutrale« Staaten sich
bemerkbar machten, der Begründung. Für die Zentral¬
mächte Deutschland und Oesterreich-Ungarn liegt kein An¬
laß vor, unser Verhältnis zu den übrigen neutralen Staa¬
te« anders zn beurteilen, als es vor dem Kriege war. Man
hat gerade in diesen Tagen infolge äntzerer Vorgänge einen
gewissen inneren Zusammenhang zwischen der politischen
Haltung Italiens und Rumäniens z« konstruieren ver¬
sucht und allerlei Rückschlüsse auf bestimmte Möglichkeiten
«nb Entscheidungen gezogen, die ans den Gang der inter¬
nationalen Politik bestimmend einwirken sollten. Dies
entbehrt der Begründung. Nach den von uns eingezogene»
Erkundigungen ist weder in der Haltung Italiens . noch in
der Rumäniens irgendeine Aendernng eiugetreten »der
bereitet sich vor, die derartige Vermutungen rechtfertigen
könnte. Was die ansländischcnBlätter über diese Frage
geschrieben haben, sowie über angebliche Verhandlungen
zwischen Wien und Rom, so lätzt sich darüber nnr sagen,
daß es sich hierbei um Kombinationenhandelt. Die angen-
blickliche Lage ist derart, bah nicht der mindeste Anlatz zu
Besorgnissen vorhanden ist. und datz unsere Beziehungen
zu de« neutralen Staaten von dem gleichen Geisse aufrich¬
tigen Vertrauens getragen werden, der sie bisher be¬
seelt hat.

*

Aus Athen wird gemeldet: Die frankreich- un'§ eng-
landfreunöliche Presse hat hier ihr Ziel erreicht. Die breite
Masse des naiven griechischen Volkes, für das Gedrucktes
Wahrheit ist, ist völlig davon überzeugt , datz die Deutschen
rohe Barbaren sind, die von den kultivierten Russen, Eng¬
ländern und Franzosen gezüchtigt werden müssen. Unter
der kleinen, unparteiisch denkenden 'Gruppe , die versucht,
sich selbst ein Urteil zu bilden, findet man Beweise von
Hochachtung und rührender Bewunderung für die Deut¬
schen. Dies geht auch aus der Kundgebung hervor , die aus
diesen Kreisen nach Deutschland gerichtet wurde , und die
die besten Namen von Griechenland trägt . Es ist hier, wie
beinahe überall in der Welt : in diesen für Deutschland so
schönen und großen, aber doch auch so bitterernsten Zeiten

Bezirken von Doiran , Gevgeli und Krivolak, sowie des
Dorfes Kajali , sind massenhaft auf bulgarisches Gebiet
übergetreten. Die serbischen Behörden suchen, den Fortzug
der Bevölkerung zu verhindern . (Fr . Ztg.)

Griechische Erfindungen.
Konstantinopel, 25. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Die „Agence Milli " veröffentlicht folgende amtliche
Mitteilung der osmanischen Regierung : Einige griechische
Blätter meldeten in der letzten Zeit , datz die osmanischen
Griechen in Aiwaili verfolgt würden , und einige getötet
worden seien. Die amtliche Untersuchung hat ergeben, daß
diese Meldungen durchaus böswillige Erfindun¬
gen  sind. Dies ist von dem griechischen Metropoliten selbst
bestätigt worden.

Briefe berichtet Abd ul Malik, der Führer der marokka¬
nischen Angriffstruppen , es sei ihm nach Mägigem Kampfe
gelungen, Fez einzunehmen . Die Bevölkerung habe die
marokkanischen Krieger mit grosser Begeisterung und leb¬
hafter Rührung empfangen. Die Moscheen seien mit
Gläubigen gefüllt gewesen, die ein Dankgebet verrichteten.
Die Franzosen hätten versucht, auf der Flucht die Lebens¬
mittel - und Munitionsdepots zu verbrennen , was ihnen
aber nicht gelungen sei. Den Marokkanern sei reiche Beute
in die Hände gefallen. Obwohl sie gegen die Franzosen in
einer Ebene zu kämpfen gehabt hätten, seien ihre Verluste
unbedeutend gewesen, während die Franzosen 3500
Mann an Toten und Gefangenen  sowie zahl¬
reiche Verwundete  verloren hätten. Unter dem er¬
beuteten Kriegsmaterial hätten sich mehrere Maschi¬
nengewehre , 9 Geschütze,  darunter drei große,
mit beträchtlichem Kaliber , alle in kriegstüchtigem
Zustande, außerdem eine Menge Wagen  und zwei
Sanitätsabteilungen befunden. Die Bevölkerung der
wieöereroberten Gebiete schließe sich den unter Abd ul
Malik kämpfenden Streitkräften an. Nach der Einnahme
von Fez habe in der großen Moschee mit großem Gepränge
die Verlesung des Fetwas  stattgefunden , in dem
im Namen des Sultans und des Kalifen der Heilige
Krieg  verkündet wird.

der Inneren8« lortwls. Si!Merlm der kliglmder Bei Sönüfontein.
Drei Schwadronen vernichtet.

Rotterdam, 28. Jan . (Tel. Ctr. Bln .)
Reuter meldet aus Vigo: Reisende erzählen, datz der

Zustand in Portugal immer ernster werde. 38 Offiziere
hätten ihre Degen znrückgcsandt, zum Zeichen ibrer Soli¬
darität mit ihren Kameraden, die wegen Beteiligung am
Aufruhr des Hochverrats beschuldigt sind. Sie weigern sich,
die Kaserne zu verlassen nnd betrachten sich als Gefangene.

Eine schwere Schädigung Dänemarks.
Kopenhagen, 25. Jan . (Tel. Ctr. Bln .)

Laut einer Depesche der „Politiken" aus London kündigt
der Direktor der Schinkenspeck-Compagnie an, daß im Laufe
des Winters Mangel an Schinkenspeck herrsche» werde in¬
folge der Schwierigkeiten, die der Maiseinfnhr nach Däne¬
mark von England  in den Weg gelegt werden. Die
Landwirte hätten daher Tausende von Ferkeln
schlachten müssen.

Stockholm. 25. Jan . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)
Schweden bereitet sich zur scharfen Stellungnahme gegen

die Vergewaltigung seiner Handelsschiffahrt durch Eng¬
land vor. Die Negierung erörtert eingehend den bereits
bekannt gewordenen Vorschlag eines tätigen Schutzes der
schwedischen Handelsschiffahrt durch begleitende Kriegs¬
schiffe. Es haben bereits eine Anzahl Konferenzen der
Minister mit dem König stattgefunden.

Am 5. Oktober vorigen Jahres wurde in Deutschland
aus englischer Quelle bekannt , daß den Engländern an der
Grenze von Deutsch-Sübwestafrika von unserer Schutz¬
truppe eine ernstliche und verhältnismäßig verlustreiche
Niederlage beigebracht worden sei. Spätere Nachrichten,
die ebenfalls aus englischen Quellen geschöpft waren , stellten
den Gefechtsort als eine große Felsenschlucht bei Sand¬
fontein fest und ließen die englische Niederlage schon als
sehr schwer erscheinen. Jetzt kommt die erste amtliche Mel¬
dung, die klar erkennen läßt , daß der Sieg der Deutschen
ein außerordentlich großer , die Niederlage der englischen
Kaptruppen aber für diese geradezu vernichtend gewesen ist.
Die amtliche Meldung lautet:

Berlin , 25. Jan . (Amtl. Wolff-Tel .)
Die amtliche Meldnng des Gouverneurs in Deutsch-

Südwcstafrika bestätigt die Niederlage der Engländer b'eli
Sanbfontain  am 25. Sept. v. I . Danach sind in dem
unter Führung des Oberstleutnants v. Heydebreck  statt¬
gehabten Gefecht drei englische Schwadronen  von
unseren Trnppen vernichtet  worden . 15 Offiziere,
darunter ihr Führer Oberst Grant,  288 Mann wurden
gefangen und zwei Geschütze erbeutet.

Verluste anf unserer Seite : 2 Offiziere, 12 Man« ge¬
fallen, 25 Mann verwundet.

Nach der amtlichen Berichterstattung ans Pretoria von
Anfang Oktober war demgegenüber der Verlust der ver¬
einigten Engländer und Südafrikaner auf nnr 15 Tote,
11 Verwundete, 7 Vermißte «nd 35 Gefangene angegeben
worden.

FmzöMeWMsMS»er ItnlienWnWMt Der Burenaufftand.
stehen die Völker Deutschland fremd und verständnislos
gegenüber, doch die Elite der Völker, die die deutsche Moral,
Kunst und Wissenschaft begreift, steht fest zu ihm.

Ankauf eines russischen Ll-Bootes
durch Italien.

Mailand. 25. Jan . (Tel. Ctr. Bln .)
Nach einer Meldung des „Secolo" hat Italien das Un¬

terseeboot „U. 18", mit dem s. Z. der Seeleutnant Belloni
nach Korsika geflüchtet war, von Rußland käuflich erworben.

EM MM»siniMen Serbien«»Minen.
Sofia , 25. Jan . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)

Der Präfekt von Strumitza teilt in einer Draht-
Meldung die Ankunft von etwa 20 vierzehn- bis fünfzig-
fährigen Mazedoniern aus dem Bezirk Doiran mit, die
infolge eines von den serbischen Behörden erteilten Auf¬
trags , sie mit Gewalt in die Armee einzureihen , flüchteten.
Sie erzählen, daß die, denen es nicht gelang, zu flüchten,
Unter Eskorte nach Altserbien geschickt wurden.

Athen, 25. Jan . (Tel . Ctr. Frft.)
Aus Saloniki wird gemeldet, daß alle bulgarischen

Einwohner des serbischen Bezirks Doiran im Alter von 15
bis 60 Jahren auf bulgarisches Gebiet flüchten. In der
vorigen Woche wurde eine Schar abziehender Bulgaren von
einer serbischen Patrouille oberhalb von Vabantowo be¬
schossen. ^ Zwölf Personen wurden dabei verletzt. Sämtliche
türkischen und bulgarischen Bewohner der Dörfer in den

Mach' dir nicht Sorgen,
Denk' nicht an morgen . . .

Dann ist alles erklärt , und unerfüllt bleibt nur die eine
Voraussetzung „Bunter Abende", wenn sie von ersten Ge¬
sellschaftskreisenbesucht werden — man hätte doch der in
jeder Minute dieser Zeit überragenden Devise Rechnung
tragen und einen Teil der Einnahme dem Roten Kreuz
zur Verfügung ' stellen sollen.

*

Der Konzertgeber wurde von Fräulein Johanna
Geisler,  der anmutigen Soubrette unserer Nachbar-
bühne Mainz , aufs trefflichste unterstützt. Auch die Zu¬
sammensetzung der Vortragsfolge war geeignet, Anziehung
auszuüben , standen doch die beliebtesten Lieder, u. a. „Heim¬
liche Aufforderung" (Richard Strauß ), „Liebesfeier" (Wein¬
gartner ) und „Niemand hat's gesehen" (Löwe), neben den
oben erwähnten Operettennummern auf demProgramm.
Und wie in Bestätigung des Gesamtbildes begann Eduard
Lichtenstein selbst seine Darbietungen mit der Arie des
Vasco auS der „Afrikanerin " („Glanz so wunderbar . . .").

Er ist derselbe geblieben in seinen Vorzügen und — in
seinen Unarten , die allerdings den künstlerischen Genuß
kaum zu trüben vermochten. Unzählige Hervorrufe dank¬
ten dem Sänger wie der Sängerin ! diese bot wobl nicht in
allen Borträgen Gleichwertiges, Fräulein Geisler darf
aber auf einen erheblichen Teil des Erfolges mit Anspruch
machen. ***

Nom. 25. Jan . (Tel. Ctr. Frft.)
Heute nacht wurde der italienische Postdampfer„Josto",

der zwischen Cagliari und Neapel verkehrt und Passa¬
giere und Rekruten au Bord  hatte , von dem
französischen Panzerkreuzer „La Touche
Trcville ". 38 Meilen von der sardinischcu
Küste entfernt , angehalten.  Während der Durch¬
suchung des Schisses rammte der Vorderteil des Panzers
den Hinterteil des Dampfers nnd vernrsachte ein Leck von
1 M e t e r H ö h e. Da das Meer stü r mi sch war, bestand
die Gefahr, datz der Dampfer sinken werde, was eine
Panik au Bord  verursachte, doch gelang es. das Schiff
nach Cagliari zü bringen.

Mn»übet bie nmetifoniMien WegMermen.
Rotterdam , 25. Jan . (Tel . Ctr: Bln .)

Der amerikanischen Staatssekretär Brnan  richtet an
die Senatskommission für das Auswärtige ein längeres
Schreiben übet die Konterbandefrage . Soweit aus dem
vorliegenden englischen Auszuge zu ersehen iss, betont
Bryan , daß die Vereinigten Staaten nicht haftbar seien,
allen Konterbandehandel zu verhindern , gibt jedoch zu, daß
England berechtigt sei. zu verhindern , daß Konterbande
nach Deutschland und Oesterreich gelange. Brnan bestrei¬
tet. datz Amerika die Tripleentente dem Dreibund gegen¬
über begünstigt habe.

*

Neutrale amerikanische Firma.
Ein gewinnreicher Auftrag auf Kriegsmaterial in

Höhe von 11 Millionen Mark für eine der kriegführenden
Nationen wurde der bekannten National Cash Register Co.,
Dayton (Ohio) angeboten, aber von dieser abgelehnt, trotz¬
dem diese große Fabrik infolge des Krieges ihre Kassen¬
fabrikation stark einschränken mutzte. Begründet wurde
die Ablehnung mit dem Entschluß absoluter Neutralität,
sowie nicht dazu beitragen zu wollen, die Schrecken dieses
Krieges zu verschlimmern oder seiner Dauer zu verlängern.

Aus Marokko.
Gefecht der Spanier.

Tetnan , 25. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Die Agence Havas meldet : Der Feind griff eine auf

Erkundung 'befindliche spanische Kolonne an. Die Spanier
hatten 10 Tote, darunter 1 Leutnant , und 15 Verletzte.

Heber die früher bereits gemeldete Einnahme
von Fez

veröffentlicht jetzt auch die Konstantinopeler Zeitung „Tas-
fir i Eskiar " einen Bericht, der die bereit? angedeutete
Größe de? Sieges der Marokkaner an einigen Zahlen
näher beleuchtet, In einem vom 14. Dez. v. I . datierten

Amsterdam. 25. Jan . (Tel. Ctr. Bln .)
Aus Pretoria  meldet Reuter amtlich:  Eine

feindl-che Abteilung mit 1200 Mann und 4 Kanonen unter
Befehl von K a e m p f und M a r i tz griff am Sonntag
Uppington  an , wurde jedoch zurückgeschlagen. Der
Feind hatte 12 Tote und 33 Verwundete. 96 Kriegsge¬
fangene fielen in unsere Hände. Wir hatten 3 Tote und
22 Verwundete.

Rotterdam, 25. Jan . (Tel. Ctr. Bln .)
Hier sind Briefe aus Kapstadt eingetroffen, aus denen

hervoigeht , daß der Burenaufstand Mitte Dezember im
stetigen Zunehmen begriffen war . Man glaubt hier nicht,
datz die von Reuter gemeldeten Fehlschläge einiaer Buren¬
kommandos sonderlich beunruhigend auf die Buren einge¬
wirkt haben. Tatsache ist, daß Botha anfangs Dezember
nach London berichtete, er hoffe der Bewegung Herr zu
werden.

Ae MgMnmnen non Sfiitins.
Berlin . 25. Jan . (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

Unter der Spitzmarkc „Die Kriegsgefangenen von
Tsingtau" bringt die „Boss. Ztg." folgende Meldnng: Wie

Das deutsche Gewissen.
(Nachdruck mit Quellenangabe gestattet.)

Nicht der Einzelne soll groß werden,
sondern das Ganze durch ihn.

Nicht um den Frieden handelt es sich, sondern um den
Steg ! Wer Frieden will, mutz auch alle Nöte des Krieges
selbst üurchgekostet haben. Er darf sie nicht fliehen, er darf
ihnen nicht ausweichen, sondern er muß sie auch an sich
selbst erfahren haben. Der Krieg soll ebenso gut zu einer
Gnade werden, wie jedes Hindernis auf unserem Wege.
Man muß ihn nur nicht als ein Ereignis betrachten, das
wie alles andere auch wieder vorübergeht. Der Krieg ist
also auch ein Segen , der uns Wege weisen soll, die wir
freiwillig nicht gern eini'chlagen. Er soll uns neue Zeiten
heraufholen aus der Tief :, und die allzu lange gepflegte
Oberflächlichkeitder Lebensauffassung durch neue Menschen
wieder vertiefen lassen. Das ist die herrliche Zeit , die uns
der Krieg bringen soll, das ist die noch größere Zeit , die
uns bevorsteht. Laßt uns reif werden für sie durch Wahr¬
haftigkeit des Lebens : laßt uns lernen zu verzichten, zu
entsagen, immer weniger zu fordern für uns einzelne
Personen , immer treuer anderen und besonders unserem
Staate , dem VolkSganzen, zn dienen. Laßt uns für die
Gesamtheit arbeiten und ihr allein dienen bis zu unserem
letzten Atemzuge! Nicht dem Einzelwesen, nur dem ganzen
Volke kann und muß die Erfüllung zu teil werden.

Zum Wohlc des ganzen Volkes laßt uns also auf alles
verzichten, was unser Staatswesen in Gefahr bringt , in
diesem heiligen Kriege nicht so lange durchhalten zu
können, bis wir den endgültigen Sieg über unsere Feinde
errungen haben. Zurzeit ist das Wichtigste: Etzt keine
Brötchen mehr ! Schont aufS äußer sie das
Weizenmehl!  Dies sage Euch beständig Euer deut¬
sches Gewissen» Kranich.



Sette 4 WieKaS -ner Neueste Nachrichten
der „Ostasiatische Lloyd" ans zuverlässiger japanischer
Quelle erfährt , sind hei der Ucbergave vo« Tsingtau im
ganze« 1236 Mann , darunter 67 Offiziere, aekange» ge¬
nommen morden. Etwa 106 davon sind verwundet und be¬
finde» sich im Lazarett . Der Gouverneur . Kapitän z. S.
Meyer -Waldeck. wurde mit 23 Offizieren und 800 Mann
nach Fuknoka gebracht. Die Zivilbevölkerung von Tsing¬
tau wurde nicht zu Kriegsgefangenen gemacht; sie soll nach
Liuem neutralen Platz Chinas gebracht werde».

Von der Falklandschlacht.
Amsterdam. 28. Jan . (Tel . Ctr . Vln .)

Die britische Admiralität veröffentlicht die angeblich
vollständige Verlustliste aus der Seeschlacht bei den Falk-
landsinseln . Danach betragen die Verluste an Toten 7,
der an Verwundungen Gestorbenen 3 und 15 Verwundete,
insgesamt 25 Mann . Die meisten Verluste hätte der
„Kent" zu  verzeichnen, nämlich 5 Tote, 3 an Verwundung
Gestorbene und 8 Verwundete.

Ein cnjlifjer SMMmOr oefunleti.
Amsterdam, 25. Jan . (Tel . Ctr . Frst .)

Das Reutersche Bureau meldet aus London: Der
Dampfer „Hydro" von .der Wilsonlinie ist am 22. Januar
an der Küste von Donegal (Irland ) gesunken. May glaubt.
Latz die gesamte Besatzung gerettet worden ist. Der „Hydro"
ist ein Dampfer von 1228 Tonnen und wurde im Jahre
1911 von Stapel gelassen.

Verschiedenes.
Paris , 23. Jan . Der russische Botschafter stellte dem

Prägdenten der Republik den General Nusupow vor, der
sich ins Generalquartier begicbt, um dem Generalis¬
simus Jo ff re  die Insignien des ihm vom Zaren ver¬
liehenen Militärordens des heiligen Georg zu überreichen.

w der Statt.
Wiesbaden, 26. Januar.

„Weißbrot wirb nur aus Verlangen gereicht."
Aus Berlin wird geschrieben: „Wcistbrot wird nur auf

Verlangen gereicht", so heißt cs seit einigen Tagen auf
oen Speisezetteln eines der besuchtesten Hotels der Stadt
Berlin . Man begrüßt diese Einrichtnng um so mehr mit
Freude , als wiederholt festgestellt wurde, daß in verschie¬
denen Hotels die Aenöerung unserer Vackordnung nur mit
Murren ausgenommen wurde und man es „trotz aller va¬
terländischen Gesinnung" fertig brachte, durch allerhand
treue Mittelchen, wie Toastmaschinen und üergl. den Zweck
des Nachtbackverbotszu durchkreuzen. Das Vorgehen des
Hotels ist auch deshalb erfreulich, weil gleichzeitig an
Stelle des Weißbrotes L -Brot gesetzt wurde Was aber
mar der Erfolg dieses Vorgehens ? Wie der Direktor mit¬
teilt , gewohnten sich die Gäste bald an das neue Brot , so
daß schon in den ersten Tagen anstatt 1200 Bröt-
che il am Tag nur lOOgebackcn  wurden , und auch
diese Ziffer wird sich noch in kommender Zeit verringern.
Man sieht: Verzicht im einzelnen bedeutet Ersparnis für
die Gesamtheit.

Wie außergewöhnlich erwünscht würde es sein, wenn
diese Neuerung mit dem so einfachen Leitsatz: „Weißbrot
wird nur auf Verlangen gereicht", nicht nur in Hotels,
sondern auch in allen Restaurants und Gastwirtschaften
Einlaß fände! Hier ist's noch allzu häufig die Furcht, ein
„gekränkter" Gast köune in ein anderes Lokal gehen, also
Konurrenzangst , die vom rechten Wege abdrängt . Wegen
des Brotes wird kein Gast ausziehen . „Aber der bloße
Wirtschaftsbesucher ist vielleicht empfindlicher", so meinen
manche Restaurateure . Man lasse cs auf einen Versuch,
und zwar auf einen energischen, ankommen. Hoffentlich
steckt noch in uns so viel Opfersinn und Vernunft , daß wir
es dem Wirtshaus hoch anrechnen, wenn es dazu hilft , daß
am Brote gespart wird und es damit seinen Teil an der
Kricgsarbcit leistet. Schniachvoll wäre es, wenn die Gäste
den Wirt an der Erfüllung dieser Pflicht hindern wollten.
Es wäre erwünscht, wenn Hotelbesitzer und Restaurateure
überall dem obigen Beispiel folgten und die Gäste sich nicht
dort beschwerten, wo sic kein Weißbrot mehr finden, son¬
dern dort, wo es nach wie vor gereicht wird!

An alle Eltern und Lehrer.
Es ist in der letzten Zeit wiederholt zur Kenntnis des

Gouvernements gekommen, daß schulpflichtige' Kinder sich
im Besitze von scharfer Munition , Patronenhülsen , Ge¬
schoßstücken und ähnlichen Dingen befinden und solche als
Spielzeug benutzen. Ganz abgesehen davon, daß da§
Spielen , mit derartigen Sachen nicht ungefährlich ist, ist
es auch in der jetzigen Zeit patriotische Pflicht der Jugend,
dabei mitzuhelfen, daß alle Kupfer- und Metalltcile der
zuständigen Stelle zur sachgemäßen Verwertung im Inter¬
esse der Landesverteidigung zugeführt werden. Lehrer,
Eltern und Erzieher können das .Ihre zur Erreichung öeS
guten Zweckes beitragen , indem sie dafür sorgen, daß die
genannten Dinge von den einzelnen Schulen, Anstalten
usw. gesammelt und — unter Mitteilung des Ergebnisses
an das Gouvernement •— dem Artilleriedcpot Mainz zu¬
geführt werden. ’

Kaisers Geburtstag bei den deutschen Zungmannschasten.
Man schreibt uns:
Da ein kaiserlicher Erlaß angeordnet hat, daß zu

Kaisers Geburtstag „im Hinblick auf den Ernst der Zeit
neben kirchlichen und Schulfeiern von Festlichkeiten ab¬
gesehen wird", begingen auch wir vier Wiesbadener
I u g e n ö ko m p a g n i e n diesen Tag nicht, wie sonst bei
„Soldaten " üblich, durch Theaterspiel und ähnliche Ver¬
anstaltungen . Am Sonntag , der dem 27. Januar voraus¬
ging, hatten wir nachmittags vielmehr auf dem Exerzier¬
platz an der Schiersteiner Straße eine kleine Gefechtsübung
mit nachfolgender Besichtigung durch Generalleutnant Exz.
Schuch.

Die eine Partei wurde als eine bei Schierstein über
den Rhein gesetzte Armee gedacht, die die Aufgabe hatte
Wiesbaden im Handstreich zu nehmen. Mit den nötigen
Sicherungen , Spitze, Seitenpatrouillen , ging man vor, als
von der Vorhut die Meldung kam, der ttebungsplatz sei
von feindlichen Truppen (es waren die übrigen Kom¬
pagnien ) besetzt. Der angreifende Teil zog sich sofort in

Schützenlinien auseinander und ging dann abwechselnd
zum Sprung vor. Heftiges Gewehrfeuer hüben und drüben
(äußerst eindrucksvoll durch Händeklatschen hervorgebracht).
Und endlich unter Trommelwirbel und Hurrarufen der
letzte Sturmangriff . Doch noch ehe Freund und Feind nahe
aneinander kamen, ertönte das langgeöehnte Signal „Das
Ganze Halt !". Die einzelnen Kompagnien sammelten sich
und rangierten , ordneten sich, um im Gleichschritt an Exz.
Schuch und Gehcimrat Winter,  den beiden Leitern der
Wiesbadener Jungmannschaften , vorbei zu ziehen. Mit
Richtung Reglmentsküche ging es jetzt in die Kaserne. Gin
leder bekam seinen Etznapf und konnte sich aus den Riesen¬
kesseln Goulasch, Kraut und Pellkartoffeln reichen lassen.
Echte, kräftige Soldatenkost! Frisch gestärkt traten wir nach
einiger Zeit in der Exerzierhalle an. Gcheimrat Winter
sprach einige Worte, die mit einem Hoch auf den obersten
Kriegsherrn ausklangen , und unter den Weisen der hie¬
sigen Reservemilitärkavelle marschierten die Kompagnien
durch die Stadt zum Schloßplatz, wo es hieß: Wcgtreten!

_ A. H.
Wiesbadener Berwuvdeteniiste.

Aus der Lifte der Ausknnstsstelle bet Loge Plato über l«
Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.

In der Auskunftsstellc in der „Loge Plato " liegen
außerdem die Verwundetenlisten folgender Lazarette aus:
branksurt a. M.. Mainz , Homburg, Biebrich, Bingen , Elt¬
ville Rüdesheim. Oestrich, Winkel-Vollrads . Geisenheim.
Schlangenbad. Langcnschwalbach. Idstein . Kloster-Eberbachund Trier.

Zugänge vom 23.—21. Januar.
Hauptm. Riehl, J .-R. 228 (Hot. Reichspost). Ers.-Res.

Haas , Wiesbaden, R.-J .-R. 228/5 (Hot. Reichsvost). Renz,
Wambach R.-J .-R. 223/3 (Hot. Royal ). KrriegSfreiw.
Schorch, Lüblicke, R.-J .-R. 223/7 (Aug.-Heilanst.)

137. Nachtrag. Ergänzungen nnd Umlcgnngen.
Res. I . Adam, Winden. R.-J .-R. 86/8 (Ev. Verinshaus ).

A. Albrccht, Neheim, Füs.-R. 66 R.-D. 4 (Schützenhof).
Lö,t.°N. Bär III . E.-Löw.-J .-B . R.-D. W. (St . Kranken¬
haus ). Gcfr. d. Löw. Bender , Geisenheim, Füs.-R. 86/2
(Wests. Hof.). Kefr. R. Bersch, Belzheim, Füs .-R. 86/6
(Schützenhofs. Res. A. Eckert, Kiedrich, Füs .-R. 86/8
(Schützenhof). E.-N. Eisenmenger, Obertiefenbach, Füs.-R.
80 R^ D. 3 (Ev. Vereinshaus ). K. Funk . Wiesbaden,
Füs.-R. (St . Krankenhausi . Wehrm. F . Geiger. Finlhen,
E.-Löw.-B. Wiesb. 3 (St . Krankenhaus ). Wehrm. M. Giehl,
Mandorf , L.-J .-R. 80/3 (Schfftzenhoft. Sorg . W. Maenchcn,
Wiesbaden, L.-J .-R. 80/1 (Schützevhof ). N.-O. I . Hammom
Lesiau, L.-J .-R. 86/4 (St . KrankenhauSi . M. Hcmpel, Star-
»innen, J .-R. 80  R .-D. 1 (Ev. Vereinshaus ). U.-O. Höh-
ler, Seelbach, Fii ' .-R. 80/3 (Schützenhofs. Wehrm. Hch. Länz,
Schneidhain. J .-R. 80/6 (Wests. Holl. H. Lücke!. Utzmcn-
ningen , Füs.-R. 80 R.-D. 1 (Ev Vereinsbaus ). Gcfr. A.
Möller, Höchst, L.-J .-R. 80/9 (Schützcnhof). E.-R . Ehr.
Neev, Bremberg . N.-J .-N. 80/4 (Ev. BereinsVaus ). I.
Neuhäusler , Füs.-R. 80 N.-D. 3 (Ev . BereinshauS ) Wehrm.
Reutershan . Geiienhcim, R.-J .-R. 80/1 (Schützenhosi.
Wehrm. Scholl, Nied a. M.. L.-Bria . 42/1 (Wests. Hof).
Ldslm. A. Schiller. Schweinitz, E.-Ldst.B . Wieso . (Aug.-

Heilanst.). Hch. Schmidt, Breitenbach, J .-R . 80  R .-D. 2
(Ev. Vereinshaus ). Wehrm. F . Schmidt. Cröftel , E.-Ldst.-B.
80/1 Wests. Hof), Wehrm. Schmidt IV . Basdorf , L-J .-R.
80/1 (Schützenhof). W. Schönseid, Kotzarpen- J .-R. 80,
R.-D. 2 (Ev. Vereinshaus ). ' Wehrm. Gg. Stamür . Esch,
L.-J .-R. 80/2 (Kchützenhöf). Wehrm. K. Struck , Dortmund,
L.-J .-R. 80/1 (Ev. Verei-ushaus ). Gefr. Volland. Witzen-
hauscn, Ldst.-B. Wiesb. 1 (Schützenhof). Wallenstein.
Ribingen , J ^R. 80 R.-D. (Wests. Hof). Weber, Waldhausen.
L.-J .-R. 80/8 (Schützenhof).

Dienstag , 26. Januar 1915

Zur Feier von Kaisers Geburtstag wird am Vorabend
von 7 bis 8 Uhr und am Mittwoch Morgen von 7 bis 8
Uhr mit allen Glocken der Stadt geläutet werden.

Gestorben ist im 84. Lebensjahre der in weiten Kreisen
bekannte Konsul und Staötrat a. D . Hugo Valentiner,
Ncrotal 29 hier wohnhaft.

Ein Kriegerheim in Wiesbaden. Vor einiger Zeit gaben
wir in einem Artikel die Anregung . Heime für unsere
Krieger, das heißt Aufenthaltsorte für Verwundete , zu
schaffen, damit diese nicht nur Geselligkeit, sondern auch an¬
regenden Lesestoff, musikalische Unterhaltung und gemüt¬
lichen Aufenthalt finden nnd mehr vom WirishauSbefuch
abgehalten werden. Ein solches Heim ist jetzt durch die
Bemühungen des Herrn F . Hanßmann in Wiesbaden ein¬
gerichtet worden. Das V.e r w u n d e ^e n h c i m ist im
Hintergebäude des Hotels „Reichshof". Rohnhofstraße. Ecke
Luisenstraße, belegen und wird täglich von 11 bis 12 Uhr
und von 2 bis 6 Uhr geöffnet sein. Die Eröffnung
des vom kiesigen Garnisonkommando genehmigten und
unter militärische Aufsicht gestellten, sehr geräumigen
Heimes wird am M i t t w o ch, 2 7. I a n n a r (Kaisers Ge¬
burtstag ), nachmittags  4 Uhr  erfokgen . Allen in
Wiesbaden weilenden verwundeten Kriegern wird in
diesem Heim Gelegenheit geboten sein, ihre freie Zeit an¬
genehm zu verbringen.

Liebesgabe» für unsere Kriegspferde . Der Tierschutz¬
verein zu Wiesbaden (Geschäftsstelle Villa Grimberghe)
hat sich bereit erklärt , für die treuen Gehilfen unserer
tapferen Krieger, für unsere Kriegspferde , Liebesgaben
(Geld, warme Decken, Nährstoffe — „Roburin "-Zucker r-
Verbanöwatte ) entgegenzunehmen. Auch Frau Auer von
Herrenkirchen, Kgl. Schloß, Mteilung 3, und Frau Gräfin
zu Leiuingen. Parkstraßc 25, nehmen Gaben an.

Höhere Marinelaufbahn. Bei dem Kommando der
Ostiee-Marinestation zu Kiel werden ab jetzt schriftliche
Anmeldungen von Anwärtern für die Laufbahn der hö-
hern Schiffbau- und Maschincnvaubeamten entgegenge-
nommcn. Die Borlage der den Anmeldungen beiznfügen-
den Papiere hat nach den Vorschriften für die Ergänzung
der höhern Marinebaubeamten für Schiffbau und Ma¬
schinenbau, Verlag Mittler Sohn , Berfin , Kochstraße 68/71,
zu erfolgen. — Ob die Laufbahn mit der einjährigen Aus¬
bildung an Bord oder mit der praktischen Ausbildung auf
der Werft beginnt, wird noch festgesetzt. Die Anmeldeliste
wird am 15. Februar geschloffen. Die Annahme erfolgt
»«nr 1. April . Die Beantwortung der Anmeldung ist unge-
führ vierzehn Tage nach Eingang der Papiere zu erwarten.

Einführung eines Ansnahmetarifs für Hafer. Für
Hafer in Sendungen von mindestens 10 Tonnen wird ein
vom 23. Januar 1915 ab, längstens für die Dauer des
Krieges gültiger Ausnahmctarif eingeführt , zunächst für
den Bereich der preußisch-hessischen Staatsbahnen sowie der
ReichSeisen bahnen in Elsaß-Lothringen . Diesem Ans-
nahmetarif sind die Sätze des allgemeinen Holzausnahme¬
tarifs zugrunde gelegt. Er wird nur dann gewährt, wenn
kie Frachtbriefe die Angabe enthalten : „Zur Verwendung
im Jnlande ", oder wenn eine dementsprechende Erklärung
nachträglich binnen 6 Monaten nach Ankunft der Sen¬
dungen bei der Empfangscisenbahnverwaltung vorgelegt
wird. Nghere Auskunft erteilen die Güterabfertigungen
und das Berkehrsbüro der Eisenbahndirektion.

Auffindung Verwundeter aus dem Schlachtfeld«. Diü
große Aktion, die der „Deutsche Verein für Sanitätshunöe"
zu Beginn des Feldzugs einleitete, hat gute Erfolge ge¬
zeitigt, Erfolge, von denen jeder ein unersetzliches, bei den
vielen Verlusten döppelt wertvolles Menschenleben lie-

deutet. Und während schon seit längerer Zeit im Westen
erne große Anzahl Sanitätshunöe arbeiten , ist nun auf
Anregung des Gencralfcldmarschalls v. Hindenburg, der
dieser neuesten Errungenschaft der Kriegssanität sofort
vollste Aufmerksamkeit zuwandte , auch der Osten noch weit
ausgiebiger mit Hunden versehen worden. Im ganzen
sind durch das Kriegsministerium nunmehr gegen 1400 Sa-
nitiitShunde mit eigenen Führern bei unseren Truppen
nn Felde eingestellt Jeder neue Feldpostbrief, den ein Sa-
nitütshnndeführer schreibt, bringt den schlagenden Beweis
für die Unentbehrlichkeil de kckvncn, klugen Tiere , die mit
ihrem Spürsinn verwundete Kämpfer vom martervollen
^ode retten . — In vorliegender Nummer unseres Blattes
bittet der vorgenannte Verein in einem Aufruf nicht nur
um Hunde, die geeignet sind, vor allem auch um Geld, um
die hohe Mission zu erfüllen , tausende Verwundete zu
retten, die nach jeder Schlacht noch leben und in Gräben,
Hecken und Gebüschen verbluten müßten, weil die Sani-
.tatsntannschaften trotz oller Umsicht und allen Eifers sie
nicht finden konnten. Auch die Geschäftsstelle unseres
Blattes nimmt Spenden entgegen.

Die Feldpostsendnngen an «nsere Pioniere bedürfen
dringend befferer Adressierung. Zahlreiche Sendungen
tragen als Bezeichnung des Bataillons die Angabe
„1. Pionier -Bataillon " oder „2. Pionier -Bataillon ", wäh¬
rend tatsächlich das Pionier -Bataillon Nr. 1 oder Nr. 2
ffar nicht in Frage kommt. Dies beruht darauf , daß der
Alpender versehentlich lediglick die Nummer eines der bei¬
den Halbbataillone (1 oder 2) angegeben hat, aus denen
jetzt im Kriege fast jedes Pionierbataillon besteht, dagegen
die Bezeichnung des letzteren unterlassen hat. Nun gehen
die Feldpostsenöungcn natürlich nach dem Pionier -Batail¬
lon ,vürst Radziwill Nr . 1 oder nach dem Pommerschen
Pionier -Bataillon Nr . 2 nnd werden dort unbestellbar.
Die Nummer des Halbbataillons  ist in der
Fcldadrcffe völlig entbehrlich,  weil die Kompag¬
nien des Bataillons fortlaufend benummert sind. Dagegen
muß das Pionier -Bataillon selbst genau bezeichnet sein.
Die Adresse muß daher z. B . heißen : „An den Gefreiten
Schulz, 10. Reservekorps. 2. Garde-Reserve-Diviston,
Hannov. Pionier -Bataillon Nr . 10, 4. Komvaanie." Nicht
aber darf es in diesem Falle heißen: „An den
Gefreiten Schulz, 10. Reservekorps. 2. Gardc-Nescrve-Di-
vision, 2. Pionierbataillon , 4. Komvaanie."

Kriegsabcndc. Da die sonst üblichen Festfeiern zu
Kaisers Geburtstag diesmal ansfallen sollen, hat die Lei¬
tung der Kriegsabcndc beschlossen, für diesen Tag eine
volkstümliche, den Zeitverhältniffen angepaßte Feier an-
»usetzen, die sich im übrigen in dem nunmehr aufs beste
bewährten Nahmen der Kriegsabende bält. Im Mittel¬
punkt der Feier , die durch Deklamationen und gemeinsame
Lieder abwcchielungsreich gestaltet wird , steht die Festrede
von Herrn Professor Dr . Spa wer.  Den musikalischen
Teil bestreitet das Wiesbadener Dilettanten-
o r chc st c r , das von einem früheren. Krieqsavcnd noch in
bester Erinnerung der Teilnehmer steht. Die Feier ftndet.
wie immer, im großen Saale der Turnqesellftbaft statt nnd
beginnt um 8 Nhr. Dafür findet nächsten Sonntag kein
Kricgsabend statt.

Kurhaus- Theater, Vereine , Vortrckge usw.
Kurhaus.  Anläßlich des Geburtstages des Kaisers'

am Mittwoch, 27., veranstaltet die Kurverwaltung abends
8 Uhr im Abonnement im großen Saale ein arotzes patrio¬
tisches Konzert  unter der Leitnna des Musikdirektors
Schur ! cht. Das Nachmittagskonzert fällt an diesemTage aus.

König !. Theater.  In der heutiaen Aufführung
des d Albertschen Musikdramas „Tiefland " wird Herr
Schubert zum ersten Male die Partie des „Pedro" singen.
Als „Nuri " gastiert aushilfsweise Fräulein Steffi May
aus Brannschwcig, während die weitere Besetzung unver¬
ändert bleibt, Ab. I). Am Mittwoch, den 27. d. M., geht
Lortzings Zauberoper „Undine" mit Frau Hans -Zoepffel
in der Titelrolle , den Damen Enalertb , Schröder-Kaminsky
und den Herren Eckarö, Geiffe-Winkel, Haas , Rehkopf, von
Schcnck und Scherer in Szene . Für .Donnerstag , den 28. ö.,
ist vierfachen Wünschen entsprechend eine' Wiederholung
der neu einstuöicrten Oper „Hans Heiling" in der bekannten
Besetzung im Abonnement v festgesetzt worden.

Das B e cke r sche K o n s e r v a t o r i u m für Musik
veranstaltet zur Feier des Geburtstages des Kaisers einen
Vortragsabend am Donnerstag , 28., abends 6 und 7 Uhr
im Saale der „Wartburg ". Das Programm ist dem
Ernste der Zeit entsprechend gewühlt worden und patrio¬
tischen Inhalts . Zur Aufführung gelangt u. a. das Fest¬
spiel „Des Kaisers Ahnfrau " für dreistimmigen Franen-
chor mit Deklamation von C. Bohm: für Gesang: das
„KriegSlied der Deutschen" von Otto Dorn und ein „Neues
Kaiserlied" von Heinr . Becker. Der Eintritt ist frei.

Nassau und Nachbargebiete.
Wiesbaden, 25. Jan . Neue Telegraphenan-

st alten  mit öffentlicher F e r n sp r e ch ste l l e sind ein¬
gerichtet worden in Pissighofen und Ehrenthal
(Kr. St . Goarshausen ).

Wehen (Taunus ), 25. Jan . Ehejubiläum.  Der
Landwirt Philipp Diefenbach  konnte am 22. Jan . mit
seiner Ehefrau Johannette , geb. Hermann , das Fest der
goldenen Hochzeit in bester Gesundheit und voller Rüstig¬keit begehen.

Lorch, 24. Jan . Zur Förderung des Obst¬
bau  ei§ ist die seither im Rhcingaukreis für im freien
Felde angepflanzte Obstväume gezahlte Prämie von 60 Pfg.
für jeden Baum von der Stadt bei der gleichzeitigen Vor¬
lage von mindestens 20 Bäumchen auf einem Grundstück
um 25 Pfg. erhöht worden.

Diez, 24. Jan . Städtisches.  In der gestrigen
Sitzung der Stadtverordneten  wurde der zum Ma-
gistratsschüffen gewählte Bauunternehmer Herrn. Baltzer
durch Bürgermeister Scheuern in sein Amt eingeführt und
vereidigt. Die Gemeinderechnung für 1913 schlicht ab mit
einer Einnahme von 587 073 Mk. und einer Ausgabe von
573 334 Mk., mithin Mehrcinnahme 13  739 Mk. In den
städtischen Kasernen gelangt elektrisches Licht zur Einfüh¬
rung . Die Militärverwaltung wird das Anlagekapital
mit 5 Prozent verzinsen. Die Vorlage wird genehmigt.
Es kam dann noch zu einer kurzen Erörternna des Brot¬
preises.  Bürgermeister Scheuern  erklärte , daß vor
einiger Zeit das Brotgewicht durchweg 3(4i Pfö. betragen
habe, in letzter Zeit würde aber Brot von geringerem Ge¬
wicht gebacken, was allerdings auf dem polizeilich vorge¬
schriebenen Brotzettel , der bei jedem Bäcker und Brotver¬
käufer anshängen muß, ersichtlich sei. Ob nnd welcher An-
laß zur Herabsetzung des .Gewichts überhaupt , oder anstatt
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Kessen zu einer Preiserhöhung Vorgelegen habe , sei dem Ma¬
gistrat nicht bekannt . Jedenfalls erscheine es bedenklich
und gegen die Gewohnheit , den Ausgleich im Gewicht der
Ware in die Erscheinung treten zu lassen , anstatt im Preis.
Nebrigens seien Verhandlungen mit den Bäckern ange¬
strebt , die , wie auch vorher schon , zu einer beiderseits zu¬
friedenstellenden Vereinbarung führen werden . Dann be¬
richtet der Magistratsvertreter noch über die geplanten
Maßnahmen zur Beschaffung von Dauerware von Schwei¬
nefleisch.

Bingen , 24. Jan . Dammrutsch.  Infolge der nassen
Witterung ist in der Nähe der Station Kettenheim auf der
Linie Bingen -Alzen -Worms der Eisenbahndamm auf eine
größere Strecke hin derart gerutscht , daß der Verkehr an
jener Stelle unterbrochen ist . Er wird durch Umsteigen
aufrecht erhalten.

Sport.
Frhr . CH. Semfft von Pilsach f . Der bekannte Sports-

mann und Anhänger des Trabersports Frhr . CH. Senfft
von Pilsach , der nach Ausbruch des Krieges als Ober¬
leutnant der Reserve beim 10. Dragoner -Regiment einge-
treten war , ist bei einem Patrouillenritt verwundet in
französische Gefangenschaft geraten und bald darauf seinen
Verletzungen erlegen.  Der in Schlesien begüterte Senfft
von Pilsach hat sich in sportlichen Kreisen einen Namen
gemacht durch seinen Sieg bei dct Distanzfahrt Berlin-
Totis im Jahre 1889. Im Jahre 180« beteiligte er sich an
der Fernfahrt Berlin -München , wo er aber durch Pech vor
der letzten Etappe ausscheiden mußte . Bei der 1908 statt-
gefunöcnen Fernfahrt Wien -Berlin besetzte er mit Rolf II
den fünften Platz . _

Vermischtes.
Der fränkische Landsturmmann als Philosoph.

Ein Wartesaal des Lillcr Bahnhofs ist als Mannschafts¬
kantine eingerichtet worden . An einem Tische sitzen bay¬
rische und schlesische Landsturmmänncr , die gerade eine
wichtige Frage erörterten , nämlich die beiderseits heimat¬
lich üblichen Mehlspeisen . Am sachverständigsten erwies sich
ein Oberfranke mit mächtigem Barte , den ich darnach für
einen Koch oder Bäckermeister hielt . „Nein, " sagte er , „ich
bin nur Schuhmachermeister und Inhaber eines Schuh¬
geschäftes . Aber nebenbei Philosoph . Ich habe das zwar
nicht studiert , aber ich mache wir zu allen Dingen meine
eigenen Gedanken . Als zum Beispiel : hier in der Stadt
Lille . Da ergeben sich für einen philosophischen Menschen
viele Gedanken . Als ' zum Beispiel . Diese Stadt ist eine
französische Hauptstadt und ist doch keine französische Stadt,
denn die meisten Einwohner hier sprechen Flämisch , 'also
eine Art Deutsch . Ich selbst verstehe das zwar nicht , aber
ein Hannoveraner in meiner Kompagnie versteht jedes
Wort , wenn die Leute sprechen . Und dieses Lille ist eine
schöne , sehr reiche Stadt . Da ergeben sich viele Fragen für
einen Philosophen . Als zum Beispiel : Werden wir diese
Stadt , die wir mit so viel Blut erkauft haben , später
wieder herausgeben ? Das habe ich nicht zu entscheiden,
darüber sinnen klügere Leute nach als ich. Aber es er¬
geben sich doch Fragen . Als zum Beispiel : Wenn wir diese
Stadt behalten , so müssen wir mit der großen Schlumperei
Schluß machen , die hier herrscht , besonders auch unter den
Kindern , wo die Buben schon mit sechs Jahren auf der
Straße rauchen und ihnen niemand etwas dagegen sagt.
Da spricht mich gestern auf der Straße so ein Lausbub
um Feuer an und bat einen dicken Zigarrenstummel im
Maul . Ich frage mich also :. Behalten wir die Stadt und
du Rotznasen wirst ein deutscher Rekrut , dann ist es schade
um dich , daß du dir die Sucht auf die Lunge rauchst.
Dann sollt ich dir lieber eine Watschen geben . Geben wir
die Stadt aber wieder heraus , und du wirst auch einmal
so eine Nothosen und schießest auf meinen Buben , dann
soll ich dir doch Feuer gebend denn dann ist es besser,
wenn du und deine ganze Nasse sich jslbst kaputt macht.
Nachher Hab ich ihm doch kein Feuer geben . Ja , mein Herr,
so ergeben sich zum Beispiel für einen Philosophen Fra¬
gen, " schloß der gute Mann , der sich das Leben auf seine
Art schwer macht , die schön gesetzte Rede und trank nach¬
denklich und philosophisch den Nest Münchener , das hier
in braunem Born vom Fasse fließt . _

Volkswirtschaftlicher Teil.
Der Wollhandel.

Bcrli « . 26. Jan . (Amtl . Tel .)
Das preußische Kriegsministerium in Berlin übertrug

der Vereinigung des Wollhandels in Leivzia . Fleischer-
platz 1, den Absatz aller . Arten .von Kämmlingen , Wollab-
fällen und untergeordneter Wollsorten , die nicht zur Her¬
stellung von Militärtuchen und Ersatzkammgarnstoffcn sich
eignen , mit der Maßgabe , daß diese Wollsortcn nur an
solche Fabrikanten abgegeben werden dürfen , die den Nach¬
weis führen , daß sic die angeforderten Mengen zur Aus¬
führung von Heercsaufträgen benötigen . Diese Mengen dür¬
fen den Bedarf für die jeweiligen Heeresaufträge aber
nicht übersteigen.

Die Festsetzung der Verkaufspreise erfolgt durch eine
vom Kriegsministerium ernannte Kommission von Sach¬
verständigen mit einem unparteiischen Obmann . Die ge¬
samte Tätigkeit der Vereinigung des Wollhandels und der
Schätzungskommission untersteht , abgesehen von der Ueber-
wachung durch die Handelskammer Leipzig , einem Kom¬
missar des preußischen Kriegsministeriums.

Börsen und Banken.
103 ovo Kontoinhaber im Postscheckverkehr.

Das amtliche Verzeichnis der Kontoinhaber bei den
Postscheckämtern im Reichspostgebiet wird in den nächsten
Tagen nach dem Stande vom 1. Januar 1918 erscheinen.
Es umfaßt 103 000 Kontoinhaber . Das Verzeichnis ist bei
allen Postanstalten für 2.20 M . käuflich . Kontoinhaber er¬
halten es auf Wunsch von ihrem Postscheckamt unter Ab¬
buchung des Preises, ' auch können sie sich den regelmäßigen
Bezug , sowie der Nachträge durch einmalige Bestellung bei
ihrem Postscheckamt sichern.

Industrie.
Rheinisch -Westfälisches Kohlensyndikat.

In der am 23. Jan . stattgehabten Zechenbesitzer¬
versammlung des Rheinisch - Westfälischen
Kohlensyndikatcs  wurde über den Absatz und den
Versand im Monat Dezember berichtet . Der rechnungs¬
mäßige Kohlenabsatz betrug im Dezember  1914 bei 24k,
(im Vormonat 24, im Dezember des Vorjahres 24Vs)
Arbeitstagen 4 469 072 (Vormonat 4 600119 , Vorjahr
6183 209) To . oder arbeitstäglich 184 292 (Vormonat 191672,
Vorjahr 256 299) To . Von der Beteiligung , die sich auf
7 099 798 (Vormonat 7 046 159, Vorjahr 7 082 826) To . be¬
zifferte , sind demnach 62,95 (Vormonat 65,29 , Vorjahr 87,30)
Proz . abgesetzt worden . Der Versand , einschließlich Land-
dcbit , Deputat und Lieferungen der Hüttenzechen an die
eigenen Hüttenwerke betrug an Kohlen bei 2414 Arbeits¬
tagen 3 622 478 Tonnen (Vormonat 3 827 765 Tonnen , Vor¬
jahr 6 099 492 Tonnen ) ; an Koks bei 81 Arbeitstagen
1114147 Tonnen (Vormonat 1 023 294 Tonnen , Vorjahr
1618124 Tonnen ). Die Förderung stellte sich insgesamt auf
8 661200 Tonnen (Vorjahr 7 966 652 Tonnen ) oder arbeits¬
täglich auf 233 452 Tonnen (329 805 Tonnen ) und im Novem¬
ber vorigen Jahres auf 5 763 293 Tonnen oder arbeits-
täglich auf 239 721 Tonnen.

Das Ergebnis des Berichtsmonats ist , wie cs in den
Ausführungen des Kohlensyndikats heißt , im Kohlen - und
Brikettabsatz etwas ungünstiger als . das des Vormonats.
Die Nachfrage hat dagegen keine Abschwächung erfahren.
Sie blieb lebhaft und konnte im vollen Umfange nicht be¬
friedigt werden . Das Zurückgehen des Absatzes ist ledig¬
lich auf geringere Förderleistungen der Zechen infolge fort¬
gesetzter Verringerung der Belegschaften  zu¬
rückzuführen . Der Koksabsatz  weist eine Steigerung
auf.

Weiter besagt der Bericht über Ine Zechenbesttzerver-
sammlung : Die fortgeführten Erneuerungsver¬
handln ngen  brachten hinsichtlich der Syndikatsneubil-
dung selbst noch kein endgültiges Ergebnis , dagegen wurde
die Verlängerung der Frist , während der außcrsyndikatliche
Verkäufe über Lieferung im Jahre 1916 nicht vorgenom¬
men werden sollten , bis zum 1. Oktober d. I . beschlossen.

Das Kalisyndikat in 1914.
Aus dem in der Gesellschaftsversammlung erstatteten

Geschäftsbericht des Vorstandes geht hervor , daß der Kali¬
absatz im Jahre 1914 etwa 156 Mill . M . beträgt , während
er im Jahre 1913 192 Mill . M . gewesen ist .. Berücksichtigt

man , daß Ende Juli 1914 ein Mehrabsatz von 11 Mill . M.
zu verzeichnen war und daß somit auf einen Jahresabsatz
von etwa 210 Mill . M . gehofft werden konnte , so hat der
Krieg der Kaliindustrie einen Absatzverlust von mehr als
60 Mill . M . verursacht . Infolgedessen sind die General¬
unkosten der Werke außerordentlich gestiegen , wozu noch
eine enorme Verteuerung der meisten Materialien und die
Schwierigkeiten der Beschaffung geeigneter Arbeiter treten.
Die Gesellschaftsversammlung wurde in Kenntnis gesetzt,
daß infolge der Kriegsereignisse die Verhandlungen zur
Bindung der Werke nicht fortgesetzt werden können . Es soll
deshalb über die Verlängerung des Syndikats in einer
neuen Gesellschaftsversammlung auf Grund eines neuen
Vertragsentwurfes verhandelt werden . Die Werke Aller
Hammonia und Unstrut wurden als Gesellschafter des Kali¬
syndikats ausgenommen.

Marktberichte.
Frankfurt a . M ., 25 . Jan . F r u cht m a r k t . Weizen,

hiesiger und kurhessischer 27,80 M ., Roggen , hiesiger 23,80
Mark , Hafer 22,50 M ., Weizenmehl 0 48,60 M ., Roggen¬
mehl 40,42 M ., Biertreber 24,50 —25,00 M , Kleie ohne Sack
15 M ., Kartoffeln im Großhandel 7—8 M ., im Kleinhandel
8—9 M . — Angebot gering : wird durch die behördlichen
Beschlagnahmungen ' immer • weniger . Nachfrage groß.
Futtermittel knapp und fest . Hafer wenig am Markt . Ab
Station des Höchstpreises des Bezirks Frankfurt zuzüglich
der gesetzlich zugelassenen Provision.

Wer Brotgetreide verfüttert , versündigt
sich am Vaterlande und macht sich strafbar.

Wetterbericht^
lilitij Unans et.,

Langgasse 31 — Tanmmtr . 16.
SeecisJIrt f . Aiurengl &sen

Von der Wetterdienststelle Weilbnrg.
Höchste Temperatur nach 0 . : -f-2 niedrigste Temperatur —0

Barometer : gestern 751 .0 mm . heute 755.1 mm.

Voraussichtliche Witterung für 27 . Januar r
Trübe , ohne erhebliche Niederschläge : Temperatur wenig

verändert.

Nicderschlagshöhe seit gestern:
Weilburg . . . . . . .  1
Feldberg . 0
Neukirch . 1
Marburg . 0

ÜL_ ..... .. .
Trier . . . . . . . . 0
Witzenhausen . 0
Schwarzenborn . 0
Kassel . 0

Wafferstand : Rheinpegel Caub: gestern 2.95 heute 2.74. Lahn¬
pegel : gestern 2.32 , heute 2.24.

07  Sonnenaufgang 7.53 Mondaufgang 12.15
* ' ' Sonnenuntergang 4.38 Monduntergan " K41

Druck und Verlag : Wiesbadener Vorlagsanstalt G. m. b. H.
(Direktion : Seb . Riedner)  in Wiesbaden.

Verantwortlich für den gesamten redaktionellen Teil:
Han § Schneider:  kür den Reklame - und Inseratenteil:

Karl Werner.  Sämtlich in Wiesbaden.

Schlachtviehmarkt Wiesbaden vom 23. Januar ioi5 . Schlachtviehmarkt Frankfurt a. M
Auftrieb:  Ochsen 79, Bullen 36 , Färsen und Kühe 189,

Fresier 00, Kälber 364, Schafe 99, Schweine 914.
Preise kür 1 Zentner : Lebend - lSchlacht-

Ochsen : ' Gewicht
a ) vollfleischige , ausgemästcte höchst. Schlacht - M

wertes . 53 —56
b ) junge , fleischige, nicht ausgemästete und

ältere ausgemästete . . . . • 50 —54
c ) mäßig genährte junge , aut genährte ältere 00 —00

Bullen:
o) vollfleischige , ausgewachsene höchst. Schiacht¬

wertes . . . 44 —48
b ) vollfleischiae , lungere . 00 —00
c ) mäßig genährte junge und gut genährte

ältere . 00—00
Färsen und Kühe:

a ) vollflcischige , ausgemästcte Färsen höchsten
Schlachtwertes . . • • 50 —54

b ) vollfleischige , ansgemästete Kühe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren , . . . 40 —40

o) 1. wenig gut entwickelte Färsen . . . . 44 —48
2. ältere , ausgemästete Kühe und wenig aut

entwickelte jüngere Kühe 00 —00
d ) mäßig genährte Kühe und Färsen . . . . 00 —00
e ) gering genährte Kühe und Färsen . . . . 00 —00

Gering genährtes Jungvieh (Fresier ) . . . . 00 —00
Kälber:

a ) Doppellender feinster Mast . . . . . . 00 —00
b ) feinste Mastkälber . 60
c ) mittlere Mast - und beste Saugkälber . , . 53 —55
d ) geringere Mast - und gute Saugkälber . . 40 —48
e ) geringe Saugkälber . . . . . . . . . 35 - 40

Schake:
a ) Mastlämmer und Mastbammel . . . . . 46
bl geringere Masthammcl und Schafe . . - 00 - 00
mäßig genährte Hammel u. Schafe (Mcrzschafe ) 00- 00

Schweine:
a ) vollfl . Schweine v. 80—100 kg Lebcndgcw . 63 —66
b ) vollfl . Schweine unter 80 kg Lebcndgcw . . 62—63
c ) vollfleisch , von 100—120 kg Lebcndgcw . . 60 —63
d ) vollfleisch . von 120—150 kg Lebenbgew . . 00 —00
e ) Fettschweine Uber 150 kg Lebendgewicht . . 00 - 00
f ) unreine Sauen und geschnittene Eber . . 00- 00

Marktverlauf : Großvieh schleppend , geringer
stand : auch bei Schweinen . — Bon den Schweinen wurden
am 25. Jan . verkauft : vorgezeichnete Schweine 84—85 M .,
zum Preise von 85 M . 15 Stück , 84 M . 50 Stück , 83 M . 21
Stück . 82 M . 77 Stück , 81 M . 64 Stück , 80 M 36 Stück.

Jl
91- 101

88 - 94
00- 00

79- 86
00 - 00

00 - 00

87—96

75 - 82
88 - 92

00 - 00
00—00
00—00

00 - 00

00 - 00
100

90 - 91
78 - 81
59 - 68

94
00—00
00- 00

80- 83
78 - 80
80- 83
00 - 00
00 - 00
00 - 00

Ueber-

Jl
100- 106

80 - 97
80 - 88

84- 88
80—82

86 - 93

Auftri eb:  Ochsen 262 , Bullen 46 , Färsen und Kühe 918.
Fresser 309 . Kälber 135 , Schafe 09 , Schweine 2657.

Preise für 1 Zentner : Lebend- ISchlacht-
Ochscn: Gewicht

a ) vollfleischige , ausgemästete höchst. Schlacht - m
wertes . 55—60

b) junge , fleischige, nicht ausacmästete und
ältere ausgemästcte . . • 50—53

c) mäßig genährte junge , gut genährte ältere 45—49
Bullen:

a ) pollsleischige, ausgewachsene höchst. Schlacht-
wertes . . 48—51

b) vollfleischige , jüngere . . .. . . . . . . 43—47
o) mäßig genährte iunse und gut genährte

ältere . . . . . . . . . . . . . .48 - 52
Färsen und Kühe : , ,

a ) vollfleischige , ansgemästete Färsen höchsten
Schlachtwcrtes . . . . . . . . . . . .45 - 69

bl vollflcischige . ansgemästete Kühe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . . 40 —46

c) 1. wenig gut entwickelte Färsen . . . . 38—42
2. ältere, , ansgemästete Kühe und wenig gut

entwickelte illngere Kühe . 30—35
d ) mäßig genährte Kühe und Färsen . . . . 32 —27
e ) gering genährte Kühe und Färsen . . . . 00 - 00

Gerinn genährtes Jungvieh lFrcsier ) . . . . 00- 00
Kälber : i J

a ) Doppellender feinster Mast »,, « » . 00 - 00
b) feinste Mastkälber . 00—00
c ) mittlere Mast - und beste Saugkälber . , . 46—50
d ) geringere Mast - und gute Saugkälber . . 42—45
e ) geringe Saugkälber . . 60—00

Schake:
a ) Mastlämmer und Mastbammel . . . . . 46
b ) geringere Masthammel und Schake . . . 00—00
mäßig genährte Hammel u. Schafe (Mcrzschafe ) 00 - 00

Schweine:
vollfl . Schweine v. 80—100 kg Lcbenögew . 68—70

b ) vollil . Schweine unter 80 kg Lebenbgew . . 66 —68
v) vollileisch . von 100—120 kg Lebcndgcw . ■68—70
d ) vollfleisch, von 120—150 kg Lebcndgcw . . 00- 00
es) Fettschweine über 150 kg Lebendgewicht . . 00 - 00
k) unreine Sauen und geschnittene Eber . . 00- 00

84- 90

77 - 88
70 - 78

60- 70
50 - 60
00 - 60

00- 00

00- 00
00- 00
78- 85
70- 75
00- 00

100
00- 00
00- 00

85- 87
83—85
85—87
00- 00
00- 00
00- 00

Marktverlauf : Rinder bei regem Geschäft geräumt . • In

Kälbern Geschäft gedrückt , in Schweinen mäßig rege.

Schweine hinterlassen Neberstand,

Strickmaschinen
sind das

beste Erwerbsmittel
für alleinstehende Personen.

Gründlicher Unterricht gratis . Günstige Zahlungsbedingungen.

Martin Decker,
Wiesbaden , Neugasse 26 , Ecke Marktstr . 7z

Dem geehrten Publikum von Wiesbaden und Um¬
gebung diene zur gefl. Nachricht, daß wir unsere
Artikel : Margarine , Margarine - Käse , Knnst-
speisesett, Ochsena - Extrakt nicht mehr an Private
mit der Post senden , sondern sind dieselben durch die
Kaufmannschaft hier am Platze zu beziehen.

Wir bitten deshalb , unsere Waren gefl . bei Ihrem
Kaufmann verlangen zu wollen.

MmrM>«Miiie-Werke,Mohr$ßo.
® . nt . b . h.

aitorta a . Llbe. 181

Holzversteigerung.
Dienstag , den 2. Februar ds . Js „ vormittags 11 Uhr an-

fangcnd . kommt im Dasbawer Gcmcindcwald folgendes Gehölz
zum zweiten Male zur Versteigerung (Distrikt 3g und 3b Weiber¬
trank . oberbalb Lenzhahn nach Oberiosbach ) :

2295 Stück Fichtcn -Stämme und Derbbolzstangen mit
99.27 Festmeter , . ^ . „ _

1940 Stück Fichtcn -Stangcn 4. und 5. Klasse,
780 Stück Bohnenstangen.

Zusammenkunft der Steigerer in Lenzbahn
Bemerkt wird , daß das Holz auf guter Abfahrt liegt.
Dasbach , den 24. Januar 1915. 18(5

Georg,  Bürgermeister.
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Brief eines Wiesbadeners ans Chile.
„In unserer Zeit , da es infolge der feinö-

- , " chen Postüberwachung und der Unmöglichkeit,
deutsche Schiffe verkehren zu lassen, überaus
schwer ist, von unseren Ueberseeöeutschen regel¬
mäßige und zuverlässige Nachricht zu bekom¬
men, darf der nachstehende Brief eines aus.
Wiesbaden stammenden Ingenieurs über die
Verhältnisse in Chile doppelte Aufmerksamkeit
in Anspruch nehmen. Der Brief , der an die
hiesigen Angehörigen des Absenders gerichtet
ist, wurde uns freundlichst zur Verfügung ge¬
stellt. Selbstverständlich ist auch er nicht dem
Schicksal der englischen Dirrchschnüffelei ent¬
gangen. Er ist in Valparaiso sehr geschickt ge¬
öffnet und mit einem roten Zettel wieder zu¬
geklebt worden, auf dem unter dem englischen
Staatswappen die Worte stehen: „Opened by
Censor",

. Santiago.  16. 10. 1914.
Ich viu furchtbar schreibfaul geworden, aber zu ver-

öenken ists auch einesteils nicht, da wir sogar bis zum
Postverkehr fast vollständig von unserer Heimat abge-
schnitten sind. Dies hört sich zwar etwas komisch an, aber
ist leider bittere Wahrheit . Wo wir uns nun auch im
Krreg mit diesem perfiden England befinden, ist der ganze
Seeverkehr lahmgelegt. Bis zur Westküste hier im Stillen
Ozean fuhr seither die einzige deutsche Postlinie (Kosmos)
außer den englischen, französischen Dampferlinicn . Da
nun reglicher Dampferverkehr zwischen Buepos -Aires bezw.
Montevideo und Valparaiso eingestellt ist und auch die
neutralen Dampfer über Italien keine deutsche Post mit¬
bringen können, da die Gemeinheit der Engländer schon
soweit gegangen ist. die deutschen Postsäcke bei der Revision
neutraler Schiffe über Bord zu werfen, so wird auch von
vier aus keine deutsche oder österreichische Post mehr über
die Cordlllera nach Buenos -Aires befördert, sondern alles
über New-York gesandt. Auf diesem Weg hat es nun aber
auch seine Haken, denn öie einzige Postöampferlinie von
Valparaiso bis Callar und Panama ist englisch und bezieht
hier von den einzelnen Staate » Subvention kür die Be¬
förderung der Post. Trotzdem weigert sich nun öie Gesell¬
schaft, öie deutsche Post mitzunehmen und hat sogar jetzt
.in Panama über 700 deutsche Postsäcke liegen gelassen. Es
rvirö an keinen Deutschen ober Oesterveicher oöer auch an
eine andere Person mit öeutschklingendem Namen eine
Passage verkauft, und es sind aus letzterem Grunde schon
perschieöentlich Differenzen mit der Marineverwaltung
entstanden. Da durch die frühere Einwanderung nun
vrele Deutsche oder Deutsch-Chilenen die chilenische Staats¬
angehörigkeit haben und diesen trotzdem die Reise zu Schiff
vom Norden nach hier oder nach dem Süden und umgekehrt
von der englischen Gesellschaft verweigert wurde , so wandten
.sie sich sehr energisch an öie vorstehenden Behörden : es
passierte sogar vergangenen Monat , daß der Hafenkomman-
bant von Antofagasta einem englischen Schiff das Auslaufen
aus dem Hafen und öie Weiterfahrt solange verbot, als
sich der Kapitän weigerte, eine deutsche Dame (chilenische
Lehrerin ) mit nach Valvaraiso zu nehmen.

Seit gestern befinden sich zwei englische Kreuzer im
Hafen von Valparaiso zum Kohlennehmeu. Hoffentlich

ist es das letzte Mal , daß sie sich diese Arbeit machen müssen,
denn es laufen seit ca. 10 Tagen 0 englische Kreuzer hier
an der Westküste lang, welche auf die deutschen kleinen
Auslanöskreüzer Jagd machen solle,: und sich jedenfalls
zur gegebenen Zeit gehörig die Nase verbrennen werden.
Doch traurig! Nun hat die „Beherrscherin der Weltmeere"
nns bereits seit 2ŝ Monaten de,, Krieg erklärt und absolut
nichts erreicht. Noch nicht einen einzigen deutschen Aus¬
landskreuzer haben diese Jammerlappen erwischt, im
Gegenteil, unsere paar Schiffe haben sogar den englischen
Hanöelsschiffverkehr fast ebenfalls vollständig lahm gelegi,
es getraut sich kein englisches Schiss ohne Bedeckung aus
(irgend einem neutralen Hafen. Ergo ^ leidet England
gerade soviel als wir, da sie doch nicht jedes einzelne
Handelsschiff durch ein Kriegsschiff bewachen lassen können.
Von der Heldentat des „11. 9" lasen wir auch und kam
heute mittag wiederum ein Telegramm, wonach ein anderes
lllnterseoboot wieder einen englischen Kreuzer mit 400
Mann zum Sinken gebracht hat.

Meine lieben Eltern » Ihr bangt Euch um mich, und
ich kann Euch so recht nachempfindcn, wo doch auch ich in
größter Unruhe war , da ich nicht wußte, was aus Willi,
Fritz und Theo geworden war . Doch traurig für unser
einen . Meine drei Brüder , welche nicht aktiv gedient
Haben, sind nun mit dabei bei diesem Ringen , wie es. sobald
nicht mehr in der Weltgeschichte Vorkommen wird , und ich,
der ich gedient habe, sitze nun hier am anderen Welkende
mit der Verpflichtung, mich in der Heimat zu stellen und
kann es nicht. Wir befinden uns vier zu Tausenden von
Reservisten, welche alle auf die erste Gelegenheit warten,
nach „drüben" zu können. Unser Urlaub lief sofort mit
der Mobilmachung ab Und wir haben uns auch sofort hier
km Konsulat einschreiben lassen. Wenn England neutral
geblieben wäre, dann wäre schon in den ersten Tagen ein
Transportschiff von hier abgegangen. So soll nun jeder
-zusehen, wie er alleine am besten nach Deutschland zurück¬
kommen kann und dazu gehört unter den jetzigen Verhält¬
nissen sehr viel Gelö.  Wi -c ja . vorauszusehen war,
verlor das Papiergeld hier furchtbar an Wert. Bor dem
Krieg wurde der Goldpeso mit 70—80 Proz . Aufschlag in
einen Papierpeso umgerechnet und heute mit nur —
160 Proz .! Das ganze Bankgeschäft ist lahmgelegt : es
werden weder Schecks, noch Geld und sonst etwas nach
Europa verkauft, da kein sicherer Kurs festgesetzt werden
kann. Die Arbeit liegt vollkommen darnieder und so haben
jschon viele große Häuser geschlossen oder aber ihre meisten
Beamten entlassen. Auch bei uns wurden ca. 15 Beamte
(meist Chilenen) entlassen und den übrigen wurden Ge¬
haltsabzüge gemacht, außer uns Kontraktleuten . Jeder
Deutsche mußte sich verpflichten, 10 Proz. seines Verdienstes
als Kriegssteuer abzuftthren. In einem halben Jahre
werden ca. % Million Peso hier in Chile zusammen sein.
Es ist erstaunlich, daß trotz der augenblicklichen großen
Armut soviel Geld cingeht. Die Zahl der Arbeitslosen,
auch der Deutschen, ist riesig hoch, und cs gehen auch hier
Beamte etc. als Grundarbciter nach dem Süden zu großen
deutschen Grundbesitzern. Es wurde eigens zu diesem
Zweck ein Hilfsausschuß ernannt , welcher den stellenlosen
Deutschen Unterkunft und Arbeit besorgt ohne welche Lohn¬
vergütung , denn jeder arbeitet jetzt willig nur für das
Essen und Schlafen. Meine Kontraktzeit läuft nun auch
mit Dezember ab und ich muß also auch damit rechnen,
baß ich ab 1. Januar stellungslos werde, denn einen neuen
Kontrakt kann ich ja jetzt nicht mehr .eingehen, und dann
ist ja auch absolut keine Arbeit vorhanden . Ich habe zur
Zeit noch öie Leitung einer größeren Heizungsmontage in
einem Krankenhaus und in der übrigen Zeit sitzen wir
tm Büro und lesen die neuesten Lügennachrichten, welche
«ns die deutschfeindlichePresse täglich auftischt. Ihr glaubt

vielleicht, daß wir hier über die Vorgänge in Europa au'
dem Laufenden gehalten werden!? Weit davon entfernt!
— Täglich schreiben öie Zeitungen mit 3 Zentimeter
großen Ucberschriften, daß Deutschland vollkommen ver¬
loren ist und schon so und so oft um Frieden gefleht hat.
welch letzteren jedoch England nur in Berlin diktieren
wolle! — Der Kaiser sei ein blutdürstiger Mörder , welcher
zum Mindesten 25 Jahre Zuchthaus verdiene. Die Alliier¬
ten, besonders Engländer und Belgier , sind die größten
Helden, während unsere braven Soldaten als Waschlappen
hingestellt werden und überhaupt nicht schießen könnten.
Sie . hätten überhaupt nichts vom Krieg gewußt, sondern
man hätte ihnen vorgclogen, daß es ins Manöver ginge,
und seien die armen Kerls jetzt vollständig kopflos, wenn
.es ins Gefecht gehe, so daß die Franzosen nur einen schein-
baren Bajonettangriff zu machen brauchten, um die denk
schcn Barbaren in die Flucht zu jagen. Die deutschen Sol¬
daten könnten sich nur an wehrlosen Frauen und Kindern
vergreifen, plündern , Dörfer und Städte anzünden und
Meuchelmord üben: hauptsächlich aber Kirchen und Hospi
tüler , neutrale Gesandtschaftsgebäude etc. zerstören. Unser
Kaiser nebst allen Prinzen und Kaiser Franz Josef sind
schon mindestens jeder dreimal gestorben, gefallen, schwer
verwundet oder meuchlings ermordet worden ulw. usw.

Wie uns die deutsche Heldentat von Lüttich serviert
wurde, könnt Ihr daraus ersehen, daß die Presse hier noch
nach drei Wochen den Fall derselben dementierte. General
v. Emmich habe sich derart gegrämt, daß er Selbstmord
verübt habe aus Scham.. Die Deutschen besaßen schon lange
Namur , da hieß es immer noch, sie seien nicht durch Lüttich,
sondern um die Forts herum gelaufen , und seien bei den
vergeblichen Stürmen die Verluste unsererseits ungeheuer¬
lich gewesen. So sollen unsere Verluste bis heute schon
weit über eine halbe Million betragen . Der .bekannte fran¬
zösische Flieger Castro sollte schon gleich zu Anfang in
heroischer Weise einen Zeppelin zerstört haben, indem er
direktemang mitten hineinfuhr in dem Bewußtsein , daß es
natürlich seinen Tod bedeute. So habe er auch den Zep¬
pelin öurchgeschnitten und zusammen mit der zwanzig
Mann starken Besatzung seinen Heldentod gefunden. Auch
wurde ihm gleich ein Denkmal aesctzt, und solltet ihr ein¬
mal, meine Lieben, diese Extrablätter gesehen haben! Es
konnte einem leid tun , noch Deutscher zu sein, wenn man
5ie_hier veröffentlichten Bilder in den Zeitungen von
diesem Helden sah. Daß dies alles nur jedenfalls ein
schöner Traum war , wollte den „Hiesigen" später gar nicht
in den Kopf, als sich diese Heldentat als purer Schwindel
entpuppte. Die schönsten Zeitungsnummern habe ich mir
selbstverständlichaufbewahrt , wie auch die Gesamtausgabe
einer deutschfreundlichen chilenischen Zeitung , die in den
ersten Tagen nach dem Kriegsausbruch zu unseren Gun¬
sten gegründet würde, nachdem wir gleich in derart unver¬
schämter Weise durch die Presse angeödet wurden . Diese
Zeitung , „La Gaceta Militär ", beleuchtet denn täglich in
gebührender Art „mV Weise öie neuesten Havas - und
Reutertelegramme und bekämpft gleichzeitig die französische
Zeitung in Santiago „La Vatrie ". die immer mehr schreit
und geifert, je mehr Hiebe die x Alliierten bekommen. Die
Ausgaben unserer deutschen Presse sammle ich ebenfalls,
und bitte Euch, meine Lieben, dasselbe zu tun , um später
die Nachrichten einmal vergleichen zu können. Da wir ja
sämtliche Telegramme durch die Zensur vier bis fünf Tage
und noch später "erhalten und dazu vollständig durch¬
einander , so kann man sich von den Vorgänqen gar kein
richtiges Bild machen. Es ist doch noch ein Trost, daß ab
und zu wahrheitsgetreue Nachrichten über Nauen -Ren -̂
?1ork auch hierher gelangen, und stellt sich dann bei dem
Vergleich dieser Berichte mit den sonst hier eingelaufenen
Telegrammen stets heraus , daß fast iebesmal die von der
deutschfeindlichen Presse gemeldeten Siege der Verbündeten
deutsche oder österreichische Siege waren . Man ist tatsäch¬
lich im, Zweifel , wer am besten lügen kann: die Franzosen,
Engländer , Russen oder Javaner usw. (Fortsetzung folgt.)

Da der Besitzer der ersten führenden Zeitung hier in
Chile, der chilenische Minister in London Sennor Edwards
ist, .sollst es auch, nicht ausgeschlossen, daß die Engländer sich
diesen chilenischen Volksvertreter „gekauft" haben, da man
sich andererseits diese gemeine Stimmungsmache gegen
Deutschland gar nicht erklären kann. Letzthin haben wir
sogar in diese Zeitung eine Warnung einsetzen lassen und
diese E . . . druckten sie auch ohne Weiteres ab. Bei¬
liegende Karte ist ein Photographischer Abzug dieser Aus¬
gabe, woraus Euch ja alles Nähere klar wird. (Eine
Wiedergabe dieser Karte haben wir in N,r. 17 der „Wiesb.
Ztzg." veröffentlicht. Schriftl .) Man muß halt mit allen
Mitteln dieser gemeinen Stimmungsmacherci cntgegen-
arbeitcn, obwohl .es ja am Ende von nicht allzugroßer Be¬
deutung ist, denn sollten wir gegen alles Erwarten ver¬
lieren , dann sind wir so wie so unten durch und anderer¬
seits, wenn wir gewinnen, dann haben wir auch das ganze
Ausland auf unserer Seite , da wir doch dann hoffentlich
an Englands - Stelle späterhin die Gelölciher sein .werden.

Daß Antwerpen so .schnell in unsere Hände fiel, hat
hier im Ausland großen Eindruck gemacht, alle Ausstreu¬
ungen der feindlichen Presse waren nicht im .stände, dagegen
anzukommen, da es selbst den Chilenen lächerlich vorkam.
baß z. B. die Herren Engländer dieser Festung zuerst solch
kolossale Bedeutung bcimaßen und ihren Fall für unmög¬
lich hielten, da doch besonders auch — Engländer bei der
Verteidigung njithalfen , und nachdem sie nun so über¬
raschend schnell (für sie) fiel, da hieß es auf einmal , daß
Antwerpen vollständig bedeutungslos sei und nur momen¬
tan von den Verbündeten verlassen worden sei. Letzteres
wäre auch nicht eingeixeten, wenn z. B . die Belgier solch
heldenmütigen Widerstand als wie die — Engländer —
geleistet Hütten. Mir kommt es schon so vor, als ob der
Heldenmut der Engländer mehr in der Presse«als in der
Wirklichkeit vorhanden ist, denn merkwürdiger Weise
konnten die Unserigen diese „Globetrotter " bis jetzt an¬
scheinend noch nicht so recht zu fassen kriechen, wie es jeder
Deutsche wohl wünscht. Dies aber kommt wohl daher, Haß
die Engländer diesen Krieg mehr als Sport betreiben und
sich bei den div. Gefechten während derselben schon im
schnell- bezim Dauerlauf trainieren , um acht zu geben, daß
die Rückzugslinie nicht abgekchnitten wird . Nun , hoffent¬
lich bleibt von dieser Albionsarmce am Schluß nicht mehr
viel übrig. Im Vertrauen auf die gerechte Sache wird
wohl Deutschland mit Oesterreich aus diesem Völkerkrteg
als Sieger hcrvorgehen und wird eö wohl nur von Vorteil
gewesen sein, daß der Dreibund diesen Gärungsprozeß
etivaS beschleunigt hat, denn zu vermeiden war ja dieser
Krieg auf keinen Fall . Ich bin der festen Ueverzeugung,
daß Italien genau im Sinne Deutschlands und Oesterreichs
bis jetzt seine Neutralität gewahrt hat und wird es jetzt
den Herren Alliierten auch wohl noch schwerlich gelingen,
hier einen - Stimmungswechsel hervorzuzaubern . Jetzt
kann wohl nichts mehr durch die Schnauze, sondern nur
noch' durch Hieve entschieden werden, es müssen sich auch
die Herren Russen ihren. SiegcSzug nach Berlin für später

aufheben. Es wird hier immer mehr die Ansicht vertreten,
daß wohl evtl, sogar der Hauptschlag gegen England aus¬
geführt werden soll und scheint öie Angst in London bezüg¬
lich einer deutschen Invasion nicht ganz ungerechtfertigt
zu sein.

So in dieser Weise könnte ich noch 20 Bogen voll¬
schreiben, denn am Stoff fehlt es ganz und gar nicht. In
Deutschland wird man ja schon durch die Presse wissen, wie
das Deutschtum im Ausland heruntergemacht wird und
dazu ist diesen Leuten auch das gemeinste Mittel heilig.
All öie bis heute veröffentlichten Gemeinheiten aufzählen
zu wollen, wäre diesem Quatsch zu viel Ehre angetan und
es verbittert auch zu sehr, obwohl man ja darüber nur
mitleidig lächeln sollte. Es geht ja auch jetzt schon etwas
besser, da nun hier und da fremde und deutsche Zeitungen
aus Europa anlangen , welche öie Wahrheit aufdecken, und
jetzt ist auch eine und die andere Zeitung so ehrlich, diese
Berichte zu veröffentlichen. Sogar die englischen und
französischen Gesandten schämen sich nicht, die gemeinsten
Lügen als verbürgte Wahrheit der chilenischen Regierung
aufzutischen: sie überreichten sogar letzthin dem Auswär¬
tigen Amt hier eine Protestnote betr. der deutschen Greuel¬
taten in Löwen etc. Natürlich blieb die echt deutsche Ant¬
wort unseres Gesandten nicht aus : die Herrschaften waren
aber sogar so unverschämt, von der chilenischen Regierung
zu verlangen , daß, sie die deutsche Protestnote zurückweise,
da sie nicht mehr in den „diplomatisch zulässigen Aus¬
drücken" abgefaßt sei. Sind aber sauber abgeblitzt: es wurde
ihnen der Bescheid, daß die deutsche Note nur dann zurück-
gewiesen werde, wenn auch England und Frankreich ihre
Proteftnoten zurückziehen würden . Ja , wenn der deutsche
Michel schon einmal wach wird , dann scheint er auch gründ¬
lich ausgeschlafen zu haben. Man glaubt gar nicht, welchen
Eindruck es machte, als Deutschland Ende Juli so energisch
vorging. Die Chilenen hier kamen nicht aus dem Staunen
heraus , als Deutschland plötzlich so öie Ultimatums fliegen
ließ: jeder Ausländsdeutsche war stolz auf sein Heimat¬
land. Ja , viele Deutsch-Chilenen, welche schon seit mehreren
Generationen hier in Amerika sind und gar nicht mehr
recht deutsch reden konnten, wurden sich mit einem Male
ihrer Nationaliät bewußt. Wir hoffen, daß auch gerade in
dieser Beziehung der heutige Krieg für später seine Früchte
zu Gunsten des Deutschtums im Ausland tragen möge,
denn bis heute leider wird der Deutsche im Ausland doch
noch nicht für ganz vollwertig angesehen. Wir Deutsche in
Chile brauchen uns ja über die allgemeine Stimmung noch
nicht so zu beklagen, da der deutsche Einfluß durch das
Militär schon ziemlich stark ist. Aber in den süöamerika-
nischen Republiken, wo dies letztere noch nicht der Fall
ist, muß ja für öie Deutschen die reinste Hölle sein, ab¬
gesehen von Bolivien , wo sie die Engländer gefressen haben .
und das Deutschtum auch nichts gilt . Dorten haben sie
sogar 1888 oder 89 den englischen Gesandten wegen einer
unverschämten Zumutung Englands einfach rücklings auf
einen Esel gesetzt: den Schwanz des Esels in der Hand,
mußte der Gesandte der Beherrscherin der Meere durch die
Stadt reiten und das Land verlassen. Was tat daraufhin
das mächtige England ? Es erklärte einfach geringschätzig,
daß Bolivien für es nicht mehr auf der Karte existiere, denn
in Wirklichkeit konnte es nämlich gar nicht nach Bolivien
gelangen, da diese Republik vollständig eingeschlossen liegt,
außerdem wäre auch den Herren Engländern das Höhen¬
klima nicht bekomme«. Nun , wenn auch nicht so, so werden
sie jetzt hoffentlich auf andere Weise recht gründlich ge-
öemütigt.

Nach diesen Zeilen kann ' man sich einigermaßen ein
Bild davon machen, wie es hier zugeht. Uebrigens soll es
diesmal genau wie zu 1870 sein. Damals hatte der franzö¬
sische Klub in Valparaiso sogar eines Tages aus Anlaß
einer falschen Siegesnachricht ein großes Freuden -Bankett
arrangiert und jüsi an demselben Tage traf noch die Nach¬
richt vom Fall Metz ein. Da die Deutschen nun einmal
so gute Kerls waren , hatten sie die Liebenswürdigkeit, dieses
Festessen anstelle des französischen Klubs zu übernehmen,
um demselben somit diese unnötigen Auslagen zu ersparen.
Auch hier haben die Franzosen schon mancher Flasche
Champagner den Hals gebrochen seit Kriegsausbruch.
Warum ?! Das wissen nur sie allein.

Briefkasten und Rechtsauskunft.
(Feder Anfrage tnüsicn Name und Adresse des Einsenders,
sowie die letzte AbonncmentSauittung beigekügt fein. Anonnme
Anfragen werden nicht beantwortet. Gefchäktskirmcn können
km Briefkasten nicht empfohlen werben. Für die Nichtigkeit
der Auskünfte übernimmt die Redaktion keine Berantwortuna.)

Krankenkasse. Ortskrankenkassen sind verpflichtet, bei frei¬
williger Weiterzahlung entsvrechender MitgliederbeiträgeKran¬
kengeld auch au Kriegsteilnehmerzu zahlen. Für private Kassen,
sogenannte Ersatzkassen, besteht nicht nur diese Verpflichtungn-cht.
es ist ihnen sogar gesetzlich nicht einmal gestattet. Krankengelder
zu zahlen. Dagegen ist die Zahlung eines Sterbegeldes zulässig.

F. in 61. Eine Wöchnerin hat nur den Anspruch auf die ge¬
setzliche Unterstützung, wenn sie oöer ihr Mann Mitglied einer
Ortskrankeukassc war und eine bestimmte Anzahl Beiträge gezahltbat.

Frau A. W.. hier. Da die Niederkunft schon am 6. August statt-
gesunden hat, steht ein Anspruch auf die gesetzliche Wöchnerinnen-
Unterstütznng nicht mehr zu.

Ein Abonnent. Das wissen wir nicht. Aber a»ch wenn
wir es wüßten, dürsten wir bas nicht sagen, bevor cS von der
amtlichen Stelle veröffentlicht wird; sonst würden wi" uns des
Verrats eines militärischen Geheimnisses schuldig wachen.

Jaao/I welch , eine zarte, weiBe Haut «*
blend .schön .Teint erian g.u.er-
halten will , wäscht sich nur mit

^tc &ßjvjjfcjrd-ycife
die beste Lilienmiichseife von
Bergmannn & Co., Radrbtul.
Stck. 50 Pf. Ueherail erhältlich

Geschäftliche Mitteilungen.
. Wichtig für die Pflege Verwundeter ist es. diese stets mit

reiner, von Kraiikbel Sstoffen befreiter Leib- und Bettwäsche zu
versorgen. Die Geschichte lehrt, daß die früheren Kriege weniger
furchtbar waren durch die unmittelbaren Verluste auf dem Schlacht-
stlde. als durch die Folgen ausbreckender Seuchen wie Cholera.
Tnvbus und der Pocken. Das Wiederauftreten dieser Epidemien
zu verhindern st eine der wichtigsten Aufgaben in diesem Kriege
und hier sann i cd e H a u s fr a u dadurch mithelfen, baß Ne mit
der Reinigung ihrer Wasche zugleich deren gründliche Befreiung
von Blutstosten und Krankhcitskeimey verbindet. Dies erfordert
nicht etwa größere Unkosten ober Mehrarbeit am Waschtage, son-
bern cs ist uns tu dem selbsttätigen Waschmittel Perfil  zugleich
ein vorzügliches, von Fachleuten und Wissenschaftlernanerkanntes
Desinfektionsmittel gegeben. Bei seiner Verwendung erzielt die
Hausfrau nicht nur eine blendend weiße Wäsche, die zugleich den
angenehmen, belebenden Dust der Rasenbleiche enthält, sondern sic
bat auch die Gewißheit, in hygienischer Beziehung eine durchaus
einwandfreie Bett- und Leibwäsche,u besitzen. Wol l - und
Buntwäsche  wird schon in bandwarmer Persillauge peinlich
Zauber und frei von Krankheitserregern. Perfil dürfte also schon
aus Volks gesundheitlichen Gründen gerade in dieser schweren Zeit
in keiner deutschen Haushaltung kehlen. öew
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tw rtt Mn!
Kriegsroman von Guido Kreutzer.

(SM. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Hortense de Guignard beugte sich etwas vor und löste

die krampfhaft geballte Faust des Kranken.
„Nicht ungeduldig werden , mon capitaine ! Die Ereig¬

nisse brauchen ihre Zeit zur Entwicklung ."
Fast schroff ritz er seine Hand aus der ihrigen.
„Die Entwicklung dauert jetzt an drei Wochen, Demoi-

selle! Und inzwischen haben die deutschen Heere elsaß¬
lothringisches Land überschwemmt . Man hat mir früher
prophezeit , ich besätze strategischen Blick und würde Kar¬
riere machen. Aber wenn die moderne Strategie darin be¬
steht, tatenlos zu zaudern und den Feind tief ins eigene
Land hineinkommen zu lassen, . . . " er schwieg verbit¬
tert . Fragte unvermittelt mit jäh aufschießendem Argwohn:

„Es hat in diesen Tagen noch keine Schlacht gegeben,
Demoiselle ?"

Hortense de Guignard fühlte , wie ihr eine jähe Röte
ins Gesicht schlug.

Heute Mittag erst hatte Hanna Uttenried Nachrichten
über die Schlacht bei Wörth , den völligen Zusammenbruch
der Mac Mahonschen Armee , den Tod ihres Gatten
erhalten.

Vor wenigen Stunden erst. Und jetzt fragte sie dieser,
gerade dieser Mann . Sie wutzte — er lechzte gierig wie
ein Verschmachtender nach den . Ruhmestaten der französi¬
schen Waffen — derselben französischen Waffen , die am
gestrigen Tage in blutiger Schlacht zu Boden gerungen.

Aber ihm das sagen — nimmermehr ! Sein Tod konnte
es sein!

Da nahm sie sich zusammen und sah ihm mit verzwei¬
felter Entschlossenheit in die Augen und lächelte tapfer:

„Noch nicht/ mon capitaine ."
„Noch im —" . . .
Tie unruhig flackernden Augen des Turko -Kapitäns

bohrten sich scharf in bas Gesicht seiner Pflegerin . Sahen
das dunkle Karmin , sahen die Verwirrung der schönen
Züge . Und fein geschärftes Ohr hörte das unstere Schwan¬
ken ihrer Stimme.

Da wutzte er — sie log ! Wutzte es aus dem hellwachen
Instinkt des hilflosen Kranken heraus , der niemals trog.

Den Arm schob er wieder vor , griff mit ungeduldigen

Wiesbadener Neueste Nachrichten
Fingern nach dem Handgelenk des jungen Mädchen , hielt
es fest.

„Sie sagen mir nicht die Wahrheit , Demoiselle ."
„Doch!"
Da zuckten die fiebrig heißen Finger wieder zurück . . .
„Wenn Sie glauben , einen kindischen alten Narren vor

sich zu haben , für den eine Unwahrheit Wohltat ist — dann
gehen Sie zu den Preußen , die da drüben liegen, - aber
bleiben Sie nicht länger an meinem Bett !"

Hortense de Guignard war grenzenlos verwirrt . Die
Gedanken schaffen ihr unruhig und schreckhaft durchein¬
ander . Sie wutzte nicht, was tun . Sie hätte ausspringen
und forteilen mögen und blieb doch wie gebannt sitzen und
starrte in das verfallene Gesicht, dessen Augen einzig noch
lebten und in hilflosem Zorn flackerten.

Und aus den blütenweitzen Kissen her , zwischen zusam¬
mengebissenen Zahnen wieder die Frage:

„Wollen Sie mir die Wahrheit sagen , Demoiselle ? Ich
bitte Sie , ich beschwöre Sie — die Wahrheit ! Alles ist zu
ertragen — nur nicht die Ungewißheit . Ich fühle ja
doch, daß Sie mich schonen wollen . Tun Sie es nicht, es
gibt keine größere Qual für mich, als das zu ertragen!
Sagen Sie die Wahrheit !"

Da war 's zu Ende mit Hortense de Guignards Wider¬
standskraft . Sie neigte den Kopf und sah in ihren Schutz
und sagte stockend und angstvoll:

„Man sagt — gestern habe Mac Mahon gegen den
Kronprinzen von Preußen gekämpft ."

„Und ?" _
Wie ein Röcheln — dies eine Wort.
Totenstille.
„Und - ?"
„Und Mac Mahon ist geschlagen und befindet sich auf

dem Rückzug."
„Mehr !"
„Mehr weiß ich nicht, mon capitaine ."
„Doch — alles sagen !"
„Und die Preußen hätten neuntausend Gefangene und

fünf Fahnen und eine Anzahl Geschütze erobert ."
„Mehr !"
„Und die algerischen Zuaven » und Turko -Regimenter

seien fast vollkommen aüfgerieben ."
„Mehr !"
„Und die preußische Kavallerie sei noch immer auf der

Verfolgung und bringe andauernd Gefangene ein ."
„Mehr !"

Seite 7

„Mehr weiß ich nicht, mon capitaine ." '
Ueber den weiten , von sinkender Abendsonne öurch-

goldeten Saal sank erstickendes Schweigen.
Armand Bresson lag da , auf den rechten Ellenbogen

gestützt,- wie wenn er im nächsten Augenblick ' hochspringen
würde . Mit verzerrten Zügen . Mit stoßweise atmender
Brust.

Lag da — und hing an den Lippen des jungen Mäd¬
chens, als wolle er von ihnen , die ihm so grauenhafte
Kunde gebracht hatten , immer mehr des Entsetzlichen und
Furchtbaren Herüberreitzen.

Aber diese Lippen hatten sich jetzt verzweifelt zusam-
mengepreßt . Und der Zuaven -Kapitän sah, wie aus den
sonst so strahlend blickenden schwarzen Kinderaugen zwei
schwere Tränen über das Gesicht perlten.

Da schloß er für eines Atemzuges Dauer die Augen
und ließ sich langsam in die Kissen zurücksinken.

Eine fast übermenschliche Energie mußte in dem fast
siechen Körper wohnen . Denn als er jetzt sprach, klang
seine Stimme klar und deutlich.

„Demoiselle — ich habe Sie um Ihre Verzeihung zu
bitten . Ich war roh und rücksichtslos und bereitete Ihnen
Schmerz . Ich habe Ihnen aber auch zu danken , daß Sie
mir nicht die Wahrheit vorenthielten . Ich sagte Ihnen
vorhin ~ ich sei kein kindischer alter Narr , der sich an
einer Lüge stützen müsse. Ich kann die Wahrheit ertragen.
Auch wenn diese Wahrheit das Ende ist. Das Ende des
Kaiserlichen Frankreich ."

Hortense de Guignard sah rasch auf.
„Glauben ' Sie nicht daran , mon capitaine ! Der Kaiser

ist ein Napoleoniöe und Frankreich ist groß und reich und
mächtig — was will da eine verlorene Schlacht besagen ? !"

Wilder Hohn leuchtete in den Augen des Kranken auf.
„Eine verlorene Schlacht , Demoiselle , die ein Mac

Mahon verlor ! Dieser Name war ein Heiligtum für
das militärische Frankreich — jetzt ist dieses Heiligtum in
den Kot heruntergeriffen , wo jeder cs mit Füßen treten
darf ! Der Herzog von Magenta hat noch nie in offenem
Felde ein Schlacht verloren — jetzt haben ihm diese Preu¬
ßen gezeigt , was es heißt , geschlagen zu werden!

„Fünf Fahnen , Demoiselle ! . . . Fünf französische
Fahnen . . . fünf kaiserliche Adler , die sich geschlagen in
den Staub neigen ! O diese Stunde , Demoiselle ! O dieser
Napoleonide , der Frankreichs Gloire durch den Schmutz
schleift!

(Fortsetzung folgt .)

Kleine Anzeigen der Wiesbadener Neueste Nachrichten.
Zu vermieten *

Wohnungen.
mam  4 Zimmer, mmm

5chlichterftratzel2/
große 4-Zimmer-V)ohmrng z.
1. April 1915 zu vermieten
Näheres daselbst Erdgeschoß.

Adelbeidstr. Hth., 2Zim., Küchen.
Keller sofort zu vermieten.
Näh. Adelheidstr. 98,1. 5014

Dotzbeimer Str . 98, Mtb . u. ö.
schöne 2 3lm .. Küche. K. fnf.
z. v N Vbh. 1 St . l » 718

Dotzh.Str .101, 2Zim.,Küche. 5038

Dotzbeimcr Str . 105, mod. 2-3 .»
“ ' Mtb u. Stb . billigWohn
zu vermieten. 12074

Dotzheimer Str . 121, sch. 2-Z.-W.
sof. Näh, bei Güttlcr . 5050

Dobb. Str . 109. 2-3 .-W. zu vm.
,_ 12308
Eckcrnsiirdestr. 5, Htb.. 2-3 .-W.

auf sof. ob. spät, zu vm. 12091
Freundl . 2-Zim.-Wokn. m. Gas,

monatl . M.16.—,preisw . z. vm.
Näh. Feldstraße 8, 1. 5069

Grabenstr .3v. 2Zim ., Küche. 5937
Karlstr 80. Stb .. fxM. 2-3 .-W.

im Abschl. sof. ob. sp. N. V. 1.
_ 11826
Kellerstr. 3, 2Z . u. K. N. P . E
Kcllcrstr. 10. Mans.-Wobn.. 2 3.

n. K. auf 1. Avril z. verm. Näh.
1. Stock links._5046

Platter Str . 8. 2 Zim.. Küche. K.
u.Mans.,Telef .v. l . Avril . .5003

Rouentlialer Str . 9. Sth .. 2.-Z.<>
W. kok. zu vm. N. Ndst 1. r.

__ 12019
Römerberg 6,2 Z.u.K.z.verm.5014
Scharnborststr . 19. Hth., 2 Zim..

Kücheu. Zubeh. zu verm. Näh.
beim Hausmeister.  5053

Sedanstrahe 1. 2 Zimmer und
Küche per 1. Avril . b. 7461

Scdanstr . 3. sch.gr.Mans.-W..2Z.
n.K.sof.od.sp.z.vm.Näh.Pt . 5024

Walramst .7.1.l.,2-Z.-W.Hth. 1332
Walramstr . 12. Hth . sch. 2-Z.-W

390 Mk.. per 1. April . 9.7474
2 Zimmer u. Küche. Sinterst,

per sofort od. spät, zu verm.
Näb Äorkstraße 29. 3. L
Gräber . 120R

Zimmermannstr . 10. Stb.. 2 3.
u. K. auk al. od. später. 12283

»» mi  1 Zimmer, m—
Dotzb.Str . 109.1ar .Z.,K.u.K. 502?

1 Zimmer und Klicke. Frontivitz.
sofort zu verm. Näh.Jägcrstr .6
beiHenmann . 5043

Moritz». 47. M.D.. 1 3 . «. K. °o>„
N-ttelbeckstr. 15. 1 Z.-W. 5957
Riehlstr . 13. Hth.. 1 Z. u.K. 12 M..

sof. od. spät. Näh. Hth. P . 5952
Schulgaffe 5. kl. Mansarden-

Wobnung zu verm. 5041
Steinnaffe 16. Dachwohn.. 1 und

2 Zimmer , zu verm. f.3248

f Möbl. Zimmer.
SeIlmuiibit .29.Ms.mbl.o.leer. 605S
Hellmuiidstraße 48, 2. r ., möbl.

Zimmer zu vermieten , per
Woche3 Mark. f.3837

Hermannstr . 19. Pt ., sch. möbl.
Manl . sof. zu verm. 5054

Goebenstratze 32 , 1. links.
sehr lchön möbliertes Zimmer
zu vermieten.

Schön möbl. Zimmer m. Ofen f.
29 M. m, Kaffee a. sof. z. verm.
Gustav-Adolf-Str .6.3.l. *8974

Ein ungen. möbl. Zimmer zu
vermieten. Näheres Filiale 1.
Mauritiusstr . 12. f 3367

Möbl. Zimmer
zu verm. ver sofort oder später.
Moritzstraße 7. 3. 12387

| LMden.
Laden mit Ladensimmer

zu vermieten Näheres Keller¬
straße 10. 1. St . l. 12192
Neugaffe 18, Laden in. Entreiol

u. evlt. m. 3-Zim .-Wobnuna zu
verm. Näb. Korbladen. 5033

2 Läden
neu beraerichtet. In lebbaitest.
Geschäftslage, mit Gas und
elektrischem Lickt versehen,
ver sofort zu vermieten.
Näheres b. blr Ervebltionen
d. Blattes Nieolasstr . 11 und
Mauritlusstraße 12. U67,

Wellritzstraße 24, Ecklaben zum
1.April zu vermieten.Näberes
bei Havback. 5034

£ Werkstätten etc. |

Helenensir. 11. Htb.Z.u.K. f3353

Blückerstr. 48, belle Werkst, zu
verm. N. Laden oder Rbein-
gauer Straße 5, 3. r . 5058

2 Lagerräume oder Werkstätten
sof. zu vermieten. Näh Jager¬
straße 6. bei Heymann. 6042

Ncttelbeckstr. 15.Lagerr .,Kest5i>3S
Scharnborststr . 19. grobe belle

Werkst, od. Lagerr . auf sof. od.
sp. z. vm. Näb. daß P . 5048

Großer Keller f. Obst od. Kar¬
toffeln sof. bill. zu verm. Näb
Schierst Str . 27. K.Auer. 8

Meitsmi Wiesbaden.
Ecke Dotzheimer»». Echwalbacher Str.
Geschästsstunden von 8—1 und
3—6 Uhr. Sonntags 10—1 Uhr.

Telephon Nr. 673, 674 u. 676.
(Nachdruckverbalen.)

Okiene Stellen:
Männl. Personal:

1 Gärtner.
3 Maschinenschlosser.
1 Heizer.
2 Elektromonteure.
2 Svenaler u. Installateure.

14 Schuhmacher.
1 junger Bautechniker.
6 jg. saubere Hausburschew
2 Fuhrleute.

29 Erdarbeiter.
1 Vicbfütterer.

Kaukm. Personal:
Männlich:

Mehrere Kontoristen mit flot¬
ter Schrift.

1 Buchhalter für Druckerei.
3 Stenotvvisten.
1 älterer Verkäufer für Kol.
1 Beamter für Allgem. Orts-
kankenkaffen. Mannbeim -Ld.

1 Bürogeh. für Heilanstalt.
Weiblich:

2 Buchhalterinnen.
1 Verkäuferin f. Delikatesten.

Haus-Personal:
5 Laufmädchen.

Gast- und Sckankw.-Personal:
Männlich:

2 Saalkellncr.
1 junger , selbständiger Koch.
1 Pensionsdiener.
2 Silbervutzer . '
1 Küchenbursche.
5 Hoteldiener.
1 Sausbursche für Rest.
5 Liftiungen.
2 Kellnerlehrlinge.
1 Konditor.

Weiblich:
1 Büfettfräul . (Anfä'ngcrin ).
2 Zimmermädchen.
5 junge Köchinnen.
2 Beiköchinnen.
2 Kalte Mamsell

15 Küchenmäbchen.
Krankenvkleae-Personal:

Männlich:
1 Krankenwärter für Lungen¬
heilstätte.

Männliche.

Mlim-Lchrliag
gcg. Vergütung gesucht, f.3345

Job. Koppe, Gärtnerei.
Wiesbaden, „Unter den Eichen".

Stellen suchen.
Weibliche.
Junge Frau

s.Monatsstelle, morgens 3 Stun¬
den, und junges Mädchen sucht
Stell , tagsüber od. f. ganz. Lang.
Oranienstr 48. *8973

Rambach. i
Wir suchen für unsere Agentur Rambach zum

1. Februar eine zuverlässige

Zeitrmgrtragerin.
Schriftlich oder persönlich zu melden.

Verlag der
MMem Neueste Nachrichten.

Kapitalien.
Wer Geld braucht ! erb. solches,

ohne Mitglied oder Genoffc zu
werden, vom Selbftgeber , streng
reell, strengst. Diskr ., d. Wiesb.
Finanz .-Büro , Webcrg. 23. 3. St.
Svr .19—12,2—6. Sonntag 10—1
Uhr. Ausw . Rückv. Weise jede
WockeAuszahlungen nach, f.3362

Kaüfge suche
Ganze und Teile künstlicher

Gebisse kauft!
ZiiiifnhnuCllin«
Donnerstag,den 28. Jan., hier, Hotel
Einhorn, 1. Et ., Zim. 3. f.3361

Zahle höchste Preise sür gr.
Ausstellungs -Flaschen. I . Steeg.
Goebenstr. 19. Hth. 2. b 7507

Altes Kupfer, Messing, Zinn
zum Einschmelzen kauft *1931

Ph . Häuser, Michelsbcrg 28.

Zu verkaufen
1 Herb, fast neuer Füllofen,

Robclsckl., 2 Sitz. 3 M. Rbein-
gauer Str . 14, Part . l. H7505

Eisengcländer . zirka 42 Mir.
lang, zu verk. Näh. Filiale 1,
Mauritiusstrabe 12. f.3358

Leichtes Febcrrollchen zu verk.
10- 12 Ztr . Tragkr . «Pr . 200 M.>
Näheres Bierstabt , Röderstr. 4,
Telefon 4128._ f.8352

Fast neuer
Majolika -Ofen
zu verkaufen.
188 Platter Straße 73.

Waschkommodemit Marmor-
Aufiatz billig z. verkaufen. Faul-
brunnenstratze 10, 1. s3360

2V Hühner
teils am Legen, Umstände halber
zu verkaufen. Heßloch, Lang-
gaffr 17. »8972

Sehr gute Näbmasch. billig zu
verk.Adolfstr.5, Gib. P . l. *8976

Kräft . Arbc ls- u. Wagenpferd
gut im Acker, zu verk. velenen-
ltraße 18. bei Ahrcns . f.3356

Verschiedenes.

Wem-EMI
würzt und kräftigt alle Suvven,
Saucen und Gcmüle in gleicher
Weise, wie der englische Liebig-
Fleischertraki. 1 Pfd . „Ochscna"
bat den Gebrauchswert v. 10 Pfd.
Rindffeisch. Dose ä 1 Psh netto
1.20 Mk., i/2 Pfd . 65 Pf . Zu haben
bei den Kolonialwaren - u. Deli-
knteffen-Sandlungen . Vertreter
für Wiesbaden und Umgebung,

I . S . Auerbach. Wiesbaden.
Telefon 4861. 182

Zeldpost.
Sämtliche Spirituosen wie:

Nognak,
Rum,

usw.
empfehlen wir als Feldpost, wie

auch zum Beipacken. 155

Wilhelm Wesienberger
8 . m. b. H. Wiesbaden

Branntwein -, Likör-.Weinbanbl.
Schulbcrg 8. Telefon 4285.

Ich wurde vollständig von mein,
schweren, naffen Hautleiden be¬
freit durchJbr gut. Mittel . Heinr.
Robkamm. Gitter bei Salzgitter.

Seit Jahren litt ich an Schup¬
pen - Flechten, welche durch Ihr
Mittel verschwanden.

K. Walter , Neustadt «Pfalzl.
Jnnigst . Dank f. grtindl .Heilung

meines 25 Jahre alten Hautleid.
Max Neidbardt , Obernzell.
Filuhtol- Hautpillen

in Wiesbaden Victoria -Apotheke
und Schühcnhof-Apotheke. 118

Versand auch nach auswärts.

Metzgerei Ritsert
Dotzheimer Str . 94 , T . 320,

Fortwährend

prima Kalbfleisch
zu billigem Preise . 187

Umzüge und Transporte
besorgt f3335

Ludwigstr. 6. Telephon 2614.

Heue ste Heilmittel.

Hervorragend wirksam
beiRheumatismus ,Gicht,
Taubheitsgefü hl,  Ner¬
venschmerz . BST Durch
Ihre vorzüglichen Filulitol-
Heilmittel bin ich von meinem
langjähr . Rheumatismus voll¬
ständig befreit worden. Käthe
Bussard , Wiesbaden.
«MV IhreFiluhtol - Mittelhab.
grossartig gewirkt , meine Frau
u .ich sind von dem schrecklichen
Rheumatismus -Leiden erlöst.
117 C. Frenzei , Bonn.
Filuhtol-Tabletten, Filuhtol-Salbe

in Wiesbaden Victoria- Apotheke
und Schützenhof-Apotheke.

Versenden nach auswärts.
Rhenania,  Fabrik diem.-pharm.

Produkte6. m. b. H„ Bonn,

HMBSBBaSBISm 'SnQl

geschmackvoll od. geschmack¬
los gekleidet tu sein, ist ein
großer Unterschied. Der zu¬
verlässigste Modeberater ist
das einzig beliebte und neue

Favorft-Moden-Album
(nur 60 Pf., franko 70 Pf.) der
Intern. Schnittmanufaktur
Dresden - N. 8. Bequemste
Hilfe beim Schneidern bieten
dievorzügl.Favorit -Schnitte.
Auch d. Favorit-Jugend-Album
n. Favorit-Handarbeits-Albnm
(ä 60 PL, franko 70 Pf.) seien

bestens empfohlen.
Hier erhältlich bei: ^3,1

Ch. Hemmer , Langgassa
■■ » ■ BenBaaiamBBWH

Jagdhund
schwarz, langst, Halsband mit
Auilchr.Schützeiihaus, entlaufen.
V. Ankauf w. gewarnt. Abzugeb.91vtiS1Hv8. » nvt 13366
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königliche Schauspiele.
Dienstag , 28. Jan ., abends 7 Uhr:
25. Vorstellung. Abonnement D.

Tiefland.
Mustkbrama t« etnem Borspiel und
jwet Aufzüge» nach A. Guimera

von Rudolph Lothar.
Mustk von Eugen d'Albert.

In Szene gefetzt von Herrn Ober-
Regisseur Mcbus.

Sebastiano, ein reicher Grund»
besttzcr Herr de Garmo

Tommafo, der Aelteste der Ge¬
meinde, Msährtg Herr Eckard

Moruccto, Mühlknccht, Hr. Rchkopf
Malta , Frl . Bommer
Pepa, Frau Engclmann
Antonia, Frl . Gärtner
Rosalia, Frl . Haas
Nurt , Frl . May a. G.
Pedro, ein Hirte Herr Schubert
Nando, ein Hirte, Herr Haas

(im Dienste Sebastianos.)
Der Pfarrer Herr Spieß
DaS Stück spielt teils auf einer
Hochalpe der Pyrenäen, teils im
spanischen Tiefland von Catalonten

am Fuße der Pyrenäen.
Musikalische Leitung: Herr Proscffor
Mannstacdt. Spielleitung : Herr

Ober-Regisseur MebuS.
Ende nach 9.80 Uhr.

Mittwoch, 27., Ab. St: Undine.
Donnerstag , 28., Ab. T: Hans Hei-

II»g.
Freitag , 2g., AS. B : Wie die Alten

fungen. (Neu einstudiert.)

Residenz »Theater.
Dienstag , 28. Jan ., abends 7 Uhr:

Sturmkdvll.
Lustspiel in 8 Akten von Fritz Grün,
baum und Wilhelm Sterk. Spiel¬

leitung: Feodor Brühl.
Ende S Uhr.

Mittwoch, 27.: Borspruch. Die Bar¬
baren.

Donnerstag , 28.: Sturmidyll._
Nurtheater.

Dienstag , 26. Jan ., abends 8 Uhr:
Buntes Theater.

Mustkaltsche Leitung: Wenzel Ra-
tzeck, ehem. Musikmeisterder k. u. k.

Oestcrreichischcn Kriegsmarine.
Ende gegen 11 Uhr.

Lägl . abds. 8 Uhr: Buntes Theater.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem terkehrsbnrean .)
Mittwoch , 27. Jannar:

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnement -Konzert

Städtisches Kurorchester.

Abends 8 Uhr im Abonnement
im grossen Saale:

Anlässlich des Geburtstages
Sr. Majestät des Kaisers und

Königs:
Fest -Konzert

mit patriotischem Programm.
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Carl Schuricht,
Städt . Musikdirektor.

Alt -Ilrael . Kultusgemeinde.
Synagoge : ftric &ridjitic. 33.

Fcstgottesdicnst mit Predigt zur Ge¬
burtstagsfeier S . M. des Kaisers
und Königs:

Mittwoch morgens 8.15 Uhr

Alleinverkauf kür Wiesbaden

Bfumenthal
Kirchgasse 39.

Gasthaus„Zum Schwanen“, Erbenheim
"i"rr, h’ Schlachtfest

wozu freundl . einladet Merten . f3363

Aieger-isllWMllitarvereill
Gegründet 1879.

Mittwoch, den 27. ds. Mts ., abends 8 Uhr t
Monatsversammlung.

Im Anschluß hieran eine einfache Feier des

AerWkil MiiM»»5t.Mnj.bts Mrs
im Vereinsbause „Deutscher Hof", Goldgasse 4.

Unter anderem : Ehrung einiger Mitglieder und Vortrag des
Kameraden Herrn Hauvtmann d. L. Schuster, über : 184

„Vergleichungen der Feldzüge 1870/71 und 1914/15 " .
Hierzu laden wir die Herren Ehrenmitglieder und Mitglieder

des Vereins ergebenst ein, mit der Bitte um zahlreiche Beteiligung.
1168 Der Vorstand.

IsraelitischeM ênteink
• ßestgotterdienst

jiil Feier des kebmisisges Sr.Nsj. des Siisers
Mittwoch, den 27. Jan., vormittags koV2 Ahr

in der yauptsqnagoge, Michelsberg.
Der Vorstand

120/16  _ der Israelitischen Kultusgemrinde.

Bekanntmachung.
, Die Anmeldungen rum Eintritt in die städtische» höheren
Schulen werden von Montag , den 8. bis Samstag , den 13. Fcbr.
1913 von den Direktoren, und zwar

1. Realgymnasium mit Realschule und Vorschule, Oranien-
straße 7, in der Zeit vom 11. bis 13. Februar vorm. 11

8.
bis 12 Uhr in der Öberrcalschule am Zietenring,
Oberrealschule mit Vorschule, am Zietenring , in d>„ „
vom 8. bis 10. Februar vorm. 11 bis 12 Uhr dortselbst.

3. Lyzeum 1. Oberlyzeum und Stubicnanstalt , am Schloß-
vlatz, Eingang Mühlgasse, in der Zeit vom 8. bis
13. Februar 1915 vorm. 10H bis 1154 Ubr dortselbst.

4. Lyzeum II, Dotzheimer Straße 9, in der Zeit vom 8. bis
13. Februar 1915 vorm. 11 bis 12 Ubr dortselbst

entgegengenommen.
Vorzulegen sind das letzte Schulzeugnis, Geburts - und Jmvf-

bezw. Wiederimpfschein. 211/37
Wiesbaden, den 15. Januar 1915.

Kuratorium der städtischen höheren Schulen.

äls5pe?!ä!itoM?rFirrra sfefe

Vielst hrtkeil*
::m Lager. .1

P̂ '̂undr weiten joforf erleliöi. Tei°f 6365
S.GUTTMANN

Er war so gut.
Er starb zu früh.
Vergessen werden wir

ihn nie.
Auf dem Felde der Ehre starb am 15. Januar in

Frankreich unser heißgeliebter, hoffnungsvoller Sohn,
Bruder , Enkel und Neffe

Wilhelm Heuser
Kriegsfreiwilliger

im Alter von 18 Jahren.
In tieferTrauer:

Familie Uilian Amthor
Familie Karl Lbbecke
Familie Otto vorftel.

wierbaden , Habsburgerstr . 12, Rauenthal , Dortmund.
*8075

Gestern abend ?i/4 Uhr entschlief sanft nach
kurzem Krankenlager , wohlvorbereitet mit den heil.
Sterbesakramenten , mein innigstgeliebter Mann,
unser treusorgender Vater , Schwiegervater , Gross¬
vater , Bruder , Schwager und Onkel

Herr August Matk
Inhaber des Eisernen Kreuzes, Gastwirt zum „Deutschen Hot"
im Alter von 69 Jahren.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Marie Mack geb . Vogt
Balduin Mack (z. Zt. im Feld) u. Frauu. Kind
Lisa Scholl Wwe. geb . Made u. Kinder
August Mack u. Frauu. Kind, Köln a. Rh.

Wiesbaden, den 25. Januar 1915. 13364

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 27. Januar,
nachm. 4 Uhr von der Leichenhalle des Südfriedhofes
aus statt . Das Seelenamt findet Donnerstag , den
28. Januar , 73/4 Uhr in der Bonifatiuskirche statt.

Todes-Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht, dass meine liebe Frau , unsere
gute Mutter , Schwägerin , Schwester und Tante

Elisabeths Ramminger
geb . Ahlhof

nach schwerem Leiden im 50. Lebensjahre sanft
entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Mathias Ramminger und Kinder
Jakob Ramminger und Frau
Ehrhartl Öhlhof und Frau, New-Vork.

Wiesbaden, 24. Januar 1915.
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 27. Januar,

nachmittags 3 Uhr auf dem Südfriedhof statt . f3357

Aufforderung.
Alle diejenigen, welche sich im Besitze einer letzt-

willigen Versügung der am 9. Januar ds. Js . ver¬
storbenen Fra « Major Luise ffaerftev , geb. Pfeffer,
tn Cassel befinden, werden ersucht, diese sofort dem König!.
Amtsgericht, Abteilung 12 in C a ss e l einzureichen und
dem Unterzeichneten davon Mitteilung zu machen.

Gleichzeitig wird ersucht, sämtliche Nachlaßforde¬
rungen bei dem Unterzeichneten bei Meidung der Nicht¬
berücksichtigung bei Ausschüttung der Masse sofort schrift¬
lich anzumelden. B . 746

Ter Testamentsvollstrecker:

Gust. Zchilderoth
beeidigter Gerichtstaxator,

Cassel . Kölnische Str . 21, Fernsprecher 541.

Damen
Konfektion
. Trauer-Abteilunsi,

Crauer-
Druchfachen

liefert In hurjer Vrill tauber una
preiswert BleBudiSrudterel 9er

EDiesbaflener
Uerlags-nnflalfbD:

niholasffrafie II.

Mnöenntsen im gamilieitiM Wiesbaden.
Gestorben:

Am 21 Januar : Wagenvntzer Ernst Ebcrt . 59 I . Witwe
Anna S lhmann, acb. Riedel. 64 I . Elisabeth Häußer. 1 I.Schüler Alfred Halasz . 13 I . Ehefrau Margarethe Lautb. geb.
Schultky. 65 I . Eke rau Katharine Hahn. geb. Schaub. 73 I —
Am 22. Januar : Köchin Katharine Kehler. 28 I.

Ausruf.
Kim mchlige Ausgabe haut her Wag.

Es gilt die Leiden derjenigen Verwundeten zu lindern,
die Nacht und Nebel auf dem Schlachtfelde überraschten.
Die Zahl der Vermißte « muß sich vermindern!

Um dies zu erreichen, brauchen wir Euere Hilfe!
Wir brauchen Sanitätshunde , die mit wunder¬

barem Instinkt und hoher Intelligenz ihre Pflicht erfüllen
und vielen tapferen Kriegern bereits das Leben ge¬
rettet habe« .

Der Deutsche Verein für Sanitätshunde in
Oldenburgi. Gr. unter dem Protektorat Seiner König¬
lichen Hoheit des

Großherzogr Friedrich
August von Oldenburg

tritt an Euch heran. Wir brauchen Hunde, die geeignet
sind, und vor allem Geld, um die hohe Mission zu er¬
füllen, tausende Verwundete zu retten » die nach
jeder Schlacht noch leben und in Gräben, Hecken und
Gebüschen verbluten müßten, weil die Sanitätsmann¬
schaften trotz aller Umsicht und allen Eifers sie nicht
finden konnten.

Saget nicht» Ihr hättet schon geholfen ! Die
draußen sagen auch nicht, wir haben schon ge-
kämpft ! Sie kämpfen weiter und gehen immer
wieder für Euch in die Schlacht!

Viele hunderte Sanitätshunde arbeiten bereits
für Euch und alle, die Euch teuer sind im Felde. Wir brauchen
sofort Mittel, die nicht reichlich genug fließen können!

Wiesbaden , im Januar 1915.

Prinzessin Elisabeth von Zchaumburg-Lippe.
von Zranseckq, Generalmajor.

Dr. von Meister, Kgl. Regierungs-Präsident.
Oberbürgermeister Dr. Glässing,

Geh. Ober -Finanzrat.
Der Bevollmächtigte des Deutschen Vereins für
Sanitätshunde in Oldenburg für Süddeutschland:

Bernhard Goldschmidt-Mainz.
Der Vertrauensmann des Deutschen Vereins

für Sanitätshunde in Oldenburg für Wiesbaden:
Wilhelm Ruthe, HoflieferantS. M. des Königs.
Iustizrat Dr . Alberti . Stadtverordneter,
A. C. Arnd, Leiter der Melbestelle für Sanitätsbnnöe,
Geheimer Kommerzienrat E. Bartling . Reichstags- nnb Landtags-

abaeordneter,
Kommerzienrat Jos . Baum,
Dr . jur . Fritz Bickel, Rechtsanwalt,
Borgmann . Beigeordneter der Residenzstadt Wiesbaden.
Postdirektor Breker,
Generalarzt Dr . Edler . Direktor des Reserve-Lazarettes.
Emil Engel, i. Fa . August Engel.
Kurdirektor und Malor a. D. von Ebmcyer,
Felir-Flach. Präsident der Handelskammer.
Regierungs - und Gebeimer Baurat Fliegelskamp.
Frosch. Telegravben -Dircktor.
H. Glücklich. Stadtverordneter und Oberleutnant d. L..
Bernhard Grotbus . Cbefreöakteur.
Dekan Grnber.
Kommerzienrat Heinr . Haeffner,
Kgl. Erster Staatsanwalt u. Gebeimer Justizrat Hagen.
Hegerhorst. Cbefreöakteur am Wiesbadener Tagblatt,
Kal. Kammerberr und Lanbrat von Heimburg.
Dr . Heiser, Direktor der SLdt. Oberrealschule.
Graf Kalckreutb, Oberleutnant a. D..
Dr . Kober. Stadt - nnb Bezirksrabbiner.
Generalleutnant z. D. Krebs,
Landesbauvtmann Krekel,
Geheimer Oberiustizrat Mencke, Lanögerichts-Prästbent,
Gras von Merenberg . Rittmeister im Landw.-Jnf .-Regt. Nr. 118.
Stadtschulrat Dr . Aug. Müller.
von Mutzenbechcr. Kal. Kammerberr und Intendant der Kgl.

Schauspiele.
Geueralsuverintendent Obln,
Ricdner, VerlagSöirektor der Wiesbadener Zeitung und Wies¬

badener Neueste Nachrichten,
von Schcuck. Polizeipräsident und Kgl. Kammerberr.
Schröder, Syndikus der Handwerkskammer.
Oberstleut. Siebcrg . Vorstand der WilbelmSbeilanstalt.
Dr . Gust. Stinnes . Vorstand der Dresdner Bank,
Prof . Dr . pbil. et. iur . Tbamm. Direktor am Kgl. Gymnasium.

Spende» nehmen entgegen: Wilhelm Ruthe, Kurhaus . Post¬
scheckkonto Nr . 6587 Frankfurt a. M.; die Geschäftsstellen der
Wiesbadener Zeitung und der Wiesbadener Neueste Nachrichten:
der Verlag des Wiesbadener Tagblatts ; die Deutsche Bank: die
Dresdner Bank : die Bank für Handel und Industrie und die
Vereinsbank : Bernhard Goldschmidt. Mainz. Kaiserstrabc 82.
Postscheckkonto Nr . 9709 Frankfurt a. M. 188
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